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Politische Tagesschau.
Im  R eich stag e  soll nach der zweiten 

Berathung der Justiznovelle und Erledigung 
der Interpellation Auer, betreffend die Be­
steuerung der Konsumvereine im Königreich 
Sachsen, die erste Lesung des Etats erfolgen, 
damit die Budgetkommission ihre Arbeiten 
beginnen kann. Demnächst sollen die No­
vellen zu den Unfallversicherungsgesetzen und 
zu den Gesetzen über die Postdampfschiffsver- 
bindnngen mit überseeischen Ländern zur 
Verhandlung kommen, alsdann die Justiz­
novelle zur dritten Berathung gestellt werden. 
Die Weihnachtsferien sollen ebenso wie die 
Abgeordnet enhauses ,  vom 18. Dezember 
bis 8. Januar dauern.

Die Polnische L a n d t a g s f r a k t i o n  
verzichtet darauf, sowohl in der Frage der 
Aenderung der Farben der Provinz Posen 
als auch in der Opalenitzasache Interpella­
tionen einzubringen. Dagegen werden diese 
Fragen von ihr bei der Etatsberathung be­
rührt werden.

Die offiziösen „Bert. Pol. Nachr." melden: 
Die Erhebung, welche auch im laufenden 
Jahre das preußische Handelsministerium 
über d i e W i r k u n g d e r H a n d e l s v e r t r ä g e  
veranstaltet hat, dürfte von neuem in ihren 
Ergebnissen darthun, daß diese Wirkung 
noch immer eine günstige ist. Die von den 
wirthschaftlichen Vereinigungen abgefaßten 
Berichte sprechen sich fast durchweg in solchem 
Sinne aus.

Der Kön i g  von S e r b i e n  fuhr am 
Montag Nachmittag in Wi en bei dem Mi­
nisterpräsidenten Grasen Badeni vor und ließ, 
da er denselben nicht antraf, seine Karte 
zurück; später stattete der König den M i­
nistern von Krieghammer und von Kallay 
und dem Nuntius Monsignore Taliani Be­
suche ah. — Um Dienstag früh 7 ^  Uhr 
ist der König von Serbien nach R o m  ab­
gereist.

Der Esfektivbestand der f r anzös i schen 
Armee für das Jahr 1897 ist auf 28066 
Offiziere, 539 800 Mann und 146 700 Pferde 
festgestellt. Das bedeutet eine kleine Er­
höhung gegen den Bestand des laufenden 
Jahres. vM diese Vermehrung sind die neu- 
geschaffenen siebenten Sergeanten in den

Besiegt.
Roman von L. I d e I e r .  (U. Derelli)

(55. Fortsetzung,)^'^ '
„Meinetwegen!" antwortete Alma kurz. 

Diese Neckereien berührten sie jedesmal 
peinlich; sie war sich ihres Glückes doch noch 
nicht sicher. „Ich will Dir ja gern bei 
Deinen Einrichtungen helfen/ fügte sie 
freundlicher hinzu, „es mag für Dich allein 
in der That zu schwer sein, und so muß ich 
mich allerdings in meinem Amt vertreten 
lassen. Schließlich ist es ja meine Privat­
schule, und ich bin an niemand gebunden."

„Das meine ich eben," antwortete Harrtet 
sut gelaunt. „Ich wußte, daß Du ver- 
nunftigen Vorstellungen zugänglich sein 
wurdest! Dann also ans Werk!"

Stahl kam, eine ältere, feine 
A E  viel zu taktvoll war, um auch nur 

'i.bi,nn*.??b ""ch irgend welchen Privatbe- 
nisse vor und Sie legte ihre Zeug­
e s  ihr'a7verL .t7L t"^ ^  
ium-'n^dch-n L ° u
die der Inspektor nach Seltenburg geschickt

hättl?.'b.°°n» L /K  i?d°-77.-L7n
Kissen dehnend.

„Die vier Kutschpferde sind Luxus!" be­
merkte die praktische Harriet nachdenklich. 
„Ich muß erst hören, was mein künftiger 

>-Herr und Gebieter sagt. Denkt er, wie ich, 
I so schaffen wir zwei ab. Sie sind so wenig 
j angestrengt worden, daß der Kutscher sie 

kaum bändigen kann. Ich liebe es nicht,

Infanterie-Regimentern miteinbegriffen. Die 
Cadres bleiben unverändert, wie folgt: 2427 
Kompagnien Infanterie, 455 Schwadronen 
und 620 Batterien. ,

In  der gr i echisch en Deputirtenkammer 
legte der Finanzminister Delyannis in der 
Sitzung am Montag, bei der die Tribünen 
überfüllt waren, das Budget für das Jah r 
1897 vor und hob dabei hinsichtlich der 
Unterhandlungen wegen eines Arrangements 
mit den Gläubigern Griechenlands hervor, 
die letzten Vorschläge der Regierung seien 
wesentlich verschieden von dem Vorschlage 
der Komitees; die Verhandlungen seien un­
terbrochen, aber nicht endgiltig abgebrochen. 
Die Regierung sei stets geneigt, eine billige 
Vereinbarung herbeizuführen, aber nicht, um 
einige Organe der auswärtigen Presse, welche 
sich in Schmähungen gegen Griechenland er­
gehen, zum Schweigen zu bringen, sondern 
weil sie sich moralisch dazu verpflichtet fühle. 
Indessen müsse die Vereinbarung dem Staate 
die gesammten Mittel lassen, die unentbehr­
lich sind für die Verwaltung, und müsse die 
Rechte der nationalen Souveränetät achten. 
Die Einnahmen für das Jahr 1897 werden 
auf 95 343939 Drachmen geschätzt, die Aus­
gaben belaufen sich auf 93753000 Drachmen 
und sind auf das geringste Maß gebracht 
worden, um die den Gläubigern zustehende 
Quote zu erhöhen. Die Nachtragskredite 
würden mehr als 650000 Drachmen erfor­
dern, immerhin hoffe er, das Defizit ver­
meiden zu können. Schließlich wandte sich 
der Minister der kretischen Angelegenheit zu 
und betonte, die Ereignisse auf Kreta nähmen 
noch immer die Sympathie der Griechen in 
Anspruch; er wies auf die Ursachen des 
Aufstandes hin und erklärte, es sei die 
Pflicht der Regierung, ihre Wünsche mit der Po­
litik der Großmächte in Einklang zu bringen, die 
ja auch die Politik der Regierung sei, d. h. zu 
Gunsten der Aufrechterhaltung des allgemeinen 
Friedens. Er kenne die Wünsche der Kreter; 
wenn der Augenblick zur Verwirklichung der­
selben auch noch nicht gekommen sei, so 
würden die Wünsche doch schließlich in Er­
füllung gehen. Was die fiskalischen Re­
formen angehe, die aufs neue nachdrücklich 
zur Sprache gebracht seieu, so schwebten dar­

mich mit so ganz unnöthigem Prunk zu um­
geben."

Als Harriet den Fuß über die Schwelle 
des alten Hauses setzte, an der der Inspektor 
mit den Gutsleuten sie feierlichst begrüßte, 
— selbst der alte Gärtner, den einst Herr 
Gleißen entlassen hatte, war gekommen, — 
athmete sie tief auf.

„Mein!" sagte sie. „Das Haus meiner 
Väter ist wieder in den Händen des Kindes! 
Besiegt — gesiegt!"

Dann gingen die beiden Freundinnen 
durch alle Räume des großen Schlosses, in 
denen schon die Handwerker thätig waren, 
und besprachen die ganze Einrichtung.

Alma war entzückt von der Größe und 
Vornehmheit der Zimmer.

„Ich bin niemals hier gewesen," sagte 
sie, „und von außen sieht man es dem 
alten, verwitterten Bau gar nicht an, wie 
schön er innen ist. Wie wunderhübsch 
wird es hier sein, wenn erst alles eingerichtet 
is t!"

Sie standen beide Arm in Arm vor dem 
prachtvollen Marmorkamin, der schon bei der 
ersten Besichtigung Harriet's ganzes Interesse 
erregt hatte. Sie erzählte der Freundin, 
welche die künstlerisch ausgeführte Bild­
hauerarbeit nicht genug bewundern konnte, 
eben, wie Elise Gleißen sich ihr gegenüber 
einst über dieses Kunstwerk geäußert hatte, 
als der Bediente klopfte.

„Ich habe das gnädige Fräulein schon 
überall gesucht," sagte der Mann respektvoll. 
„Herr Rechtsanwalt Tann aus Seltenburg 
wünscht die Baronesse ganz eilig zu 
sprechen."

Alma blickte verwundert empor, und wie­
der huschte ein flüchtiges Roth über ihre 
Wangen. Harriet lachte auf.

über Verhandlungen. Delyannis kündigte 
neue Gesetzentwürfe an, darunter solche, durch 
welche die Kredite, die zu Gunsten der kre­
tischen Flüchtlinge aufgewendet sind, gebilligt 
werden.

Aus K a l k u t t a  wird vom Dienstag ge­
meldet: Die Ernte aussichten haben sich in­
folge des eingetretenen Regens in den meisten 
bengalischen Distrikten gebessert. Wenn der 
Regenfall anhält, dürfte eine unmittelbare 
Gefahr und eine schwere Hungersnoth abge­
wendet werden.

Aus S y d n e y  meldet das „Reut. B u r." : 
Nach Meldungen von den Neuen Hebriden 
werden die Eingeborenen in Massen auf 
Handelsschiffe zu Preisen von 6—10 Lstrl. pro 
Kopf verkauft. In  einzelnen Fällen wurden 
die Eingeborenen grausam behandelt.

Die Verbindung mit den P h i l i p p i n e n ,  
welche unterbrochen war, ist von Spanien 
wiederhergestellt. In  der Provinz Sambales 
ist eine Schaar Aufständischer erschienen. 
Die Aufständischen bemächtigten sich der 
Stadt Mayumo. Einzelheiten fehlen. Major 
Arteaga schlug mit 700 Mann eine Ab­
theilung Aufständischer, welche 20 Todte und 
zahlreiche Verwundete hatte. General Blanco 
ist nach Manila zurückgekehrt.

Der amer i kani sche  Kongreß ist zum 
15. Dezember zu einer außerordentlichen 
Sitzung einberufen worden.

Aus Newyork wird vom 20. d. Mts. mit­
getheilt: Die kubani schen Insurgenten
haben einen Preis von 5000 Dollars auf 
den Kopf des Generals Weyler gesetzt. Eine 
Kompagnie texanischer Rinderhirten bewirbt 
sich um das Geld. Sie haben Zündnadel- 
gewehre und lugen mit ihren Feldstechern 
aus, wo sie einen spanischen Offizier erblicken 
können. Die Texaner erhalten 1000 Dollars 
für jeden getödteten Offizier.

Deutsches Reich.
Berlin, 24. November 1896.

— Seine Majestät der Kaiser ist gestern 
Abend 6 Uhr, von Plön kommend, mittels 
Sonderzuges in Kiel eingetroffen und von 
dem Prinzen Heinrich mit dem Prinzen 
Waldemar empfangen worden. Der Kaiser, 
der kleine Admiralsuniform trug und von

„Ist er jetzt schon da?" fragte sie lustig. 
„Liebste Alma, sollte er geahnt haben — ?"

Mit einem Blick auf den Bedienten brach 
sie ab und befahl würdevoll:

„Ich bitte den Herrn Rechtsanwalt, einst­
weilen in mein Zimmer treten zu wollen; ich 
komme sofort!"

M it einer eiligen Entschuldigung gegen 
Alma folgte sie dem Diener.

„Sieh' Dir derweilen die Amoretten recht 
genau a n !" rief sie Alma noch neckend zu.

Dann trat sie mit freundlichem Gesicht 
auf Tann zu, der ihr beide Hände entgegen­
streckte.

„Ich komme, um Ihnen zu danken, gnä­
diges F räulein / sagte er bewegt und führte 
ihre Hand an seine Lippen.

„Haben Sie sich mit Herrn Wächter geei­
nigt?" fragte Harriet lächelnd.

„Der gute, alte Herr hat mir die Ver­
hältnisse auseinandergesetzt," antwortete Tann, 
„und Ih r  Geschenk ist in einer so freund­
lichen, feinen Form gegeben, daß ich es nicht 
zurückweisen kann. Ich vermag Ihnen nur 
zu danken und werde Ihre edle Gesinnung 
gegen mich nie vergessen. Außerdem bin ich 
seit heute Vormittag offiziell der Nachfolger 
des Hern Justizraths geworden. Es ist viel 
Glück auf einmal!"

„Und doch kommt das beste erst noch!" 
ergänzte Harriet. „Sie wissen, daß ich sehr 
lieben Besuch habe?"

Der junge Mann nickte.
„Das wußte ich und darum kam ich nicht 

minder," war seine offene Antwort. „Ich 
ging gleich nach meiner Ernennung zu Frau 
Pastor Poser, und die alte Dame sagte mir, 
daß ihre Tochter hier bei Ihnen sei."

„So gehen Sie doch dort einmal in den 
Saal!" antwortete Harriet und schob den

der zahlreichen Menge begeistert begrüßt 
wurde, begab sich mit dem Leibarzt, Gene­
ralarzt Professor Dr. Leuthold, und dem 
Chef des Marinekabinets, Konteradmiral 
Freiherr von Senden-Bibran, sofort an Bord 
S. M. S. „König Wilhelm", wo Seine 
Majestät für die Dauer des Aufenthalts in 
Kiel Wohnung nimmt. Während der Fahrt 
dorthin salutirte die im Hafen liegende 
Kriegsflotte. Den Abend verbrachte der 
Kaiser an Bord des „König Wilhelm", wo 
auch das Diner, an welchem der komman- 
dirende Admiral von Knorr theilnahm, statt­
fand. Heute früh 10 Uhr traf Ihre Maj. 
die Kaiserin, von Plön kommend, in Kiel ein. 
Die Kaiserin wurde am Bahnhöfe von dem 
Prinzen Heinrich empfangen und zum 
Schlosse geleitet. In  der Stadt herrscht 
festliche Stimmung; die Straßen und der 
Denkmalsplatz sind prächtig geschmückt. — 
Die Enthüllung des Denkmals für den hoch­
seligen Kaiser Wilhelm den Großen hat in Kiel 
heute Vormittag stattgefunden. Nachdem der 
Kaiser, welcher Admiralsuniform trug, die 
Kaiserin, geführt von dem Vorsitzenden des 
Denkmalsausschusses, Grafen Neventlou-Treetz, 
und Prinz Heinrich den Kaiserpavillon be­
treten hatten, vor dem der Korpskommandeur 
Graf Waldersee, sowie sämmtliche Admirale 
und Offiziere der Garnison Aufstellung ge­
nommen hatten, hielt Graf Reventlou eine 
Ansprache, in welcher er die Mäjestäten er­
suchte, den Dank der Provinz entgegenzu­
nehmen, daß heute das Denkmal eingeweiht 
würde. Dieses Denkmal sei das erste, welches 
Schleswig-Holstein einem Landesherrn er­
richtet, es sei ein Wahrspruch für die Nach­
kommen und erinnere ständig an die Zuge­
hörigkeit zu dem Deutschen Reiche. Nachdem 
der Kaiser hierauf den Befehl zur Enthül­
lung des Denkmals ertheilt hatte, fiel 
die Hülle, während die Ehrenkompagnien 
präsentirten und drei Hurrahs ausbrachten. 
Der Bläserchor intonirte den Choral: „Nun
danket alle Gott", die im Hafen liegenden 
Schiffe gaben einen Salut von 21 Schüssen 
ab, die Kirchenglocken läuteten. Der Kaiser 
und die Kaiserin besichtigten sodann unter 
Führung des Bildhauers Brnett und des 
Denkmals - Ausschusses das Reiterstandbild.

Glücklichen durch die Thür in den anstoßenden 
Raum hinein, in welchem sich keiner sonst be­
fand als einzig nur ein von einem andern 
über alles geliebtes junges Menschenkind.

Alma stand am Fenster und blickte in 
den herbstlich kahlen Garten hinaus; sie 
wandte sich nicht um, als die Thür geöffnet 
wurde, sondern fragte n u r :

„Bist Du es, Harriet?"
„Ich bin es!" antwortete ihr eine tiefe, 

vor Erregung bebende Männerstimme.
Das junge Mädchen fuhr überrascht aus 

ihren Gedanken empor; ein leises Zittern 
ging durch die schlanke Gestalt, und es war 
ihr, als ob in dem grauen, nebligen Spät­
herbst ein glänzender, jubelnder Frühling 
rings um sie her aufblühen wollte.

Tann trat rasch auf sie zu. Er sprach 
ihr von seiner sicheren Anstellung und von 
dem großmüthigen Geschenk der reichen Dame, 
die aus gutem Herzen so gern Gutes 
that.

„Ich kann jetzt endlich mir einen eigenen 
Herd gründen und das Mädchen heirathen, 
das ich liebe !" schloß er, und aus seinen treuen 
Augen leuchtete das Glück. „Und das bist Du 
allein! Mein ganzes Leben hindurch dachte 
ich nur an Dich! Kannst auch Du mich 
nun soviel lieben, daß Du fortan Freud und 
Leid mit mir theilen willst?"

„Ich liebte Dich immer," versetzte Alma 
leise, „aber es gab eine Zeit, in der ich 
dachte, ich wäre Dir zu arm !"

„Und ich Dir !" erwiderte Tann. „Aber 
diese Zeit der Mißverständnisse ist für immer 
vorüber. Jetzt bist Du mein, und ich will 
Dich nicht mehr verlassen!"

Und er schloß sie in seine Arme und 
küßte sie, und sie wehrte es ihm nicht. Sie 
gingen ganz ineinander auf, die beiden Glück--



Ein Parademarsch schloß die Feier. Hierauf 
begaben sich der Kaiser und Prinz Heinrich 
um 1 1 ^  Uhr zur Vereidigung der Marine­
rekruten. Nach der Vereidigung hielt nach 
dem „Bert. Lokalanz." der Kaiser etwa fol­
gende Ansprache:

M atrosen! Der Eid, den ihr ge­
schworen habt, ist die Grundlage der Dis­
ziplin. Ohne Gott und Religion giebt es 
keine Disziplin. Macht Euren Vorfahren 
in des Kaisers Rock Ehre. Ein Feind ist 
vorläufig nicht zu fürchten, kommt aber 
einer, dann werdet ihr ihm unerschrocken, 
ohne Furcht gegenüber stehen.
Hierauf nahmen der Kaiser und Prinz 

Heinrich das Frühstück im Kasino der M a­
rineoffiziere ein und kehrten um 2'/z Uhr 
nach dem Schlosse zurück. Die Kaiserin fuhr 
darauf nach Plön, während der Kaiser den 
Kreuzer „Sperber" besichtigte, welcher als­
bald in See ging.

— Der Kaiser und die Kaiserin treffen 
am Mittwoch in Altona ein und steigen bei 
dem Generaloberst Grafen von Waldersee 
ab. Der Aufenthalt der Majestäten wird 
voraussichtlich mehrere Stunden dauern. — 
Dem Besuche des Kaiserpaares beim Grafen 
Waldersee wird vielfach eine besondere Be­
deutung beigelegt.

— Oberst Liebert, der nach China geht, 
wird, wie das Berl. Tgbl." mittheilt, dem 
Kaiser von China nicht bloß einen eigen­
händigen Brief des deutschen Kaisers, sondern 
auch die Dekoration des Schwarzen Adler­
ordens überbringen.

— Zufolge einer Anregung Sr. Majestät 
des Kaisers wird zum 22. März nächsten 
Jahres, dem 100jährigen Geburtstage Kaiser 
Wilhelms des Großen, eine Biographie des 
hochseligen Kaisers erscheinen. Der Rein­
ertrag des Werkes wird dem Baufonds der 
Kaiser Wilhelm - Gedächtnißkirche zufließen, 
welcher die Herausgabe veranstaltet. Die 
Bearbeitung des Textes ist dem ordentlichen 
Professor, Geheimen Hofrath Dr. Wilhelm 
Oncken in Gießen, die künstlerische Leitung 
dem Direktor der chalkographischen Abthei­
lung der Reichsdruckerei, Professor Roese 
übertragen. Den Verlag hat die Verlags­
buchhandlung von Schall und Grund hier- 
selbst übernommen.

— Der Geburtstag Ihrer Majestät der 
Kaiserin Friedrich wird in England stets in 
Windsor und in London gefeiert. In  
Windsor läuteten auch dieses Jahr die 
Glocken den Tag ein und eine Menge 
Häuser war festlich bekränzt. Auch in London 
ließen die Glocken vieler Kirchen, so z. B. 
die St. Pauls-Kathedrale und die der West- 
minster-Abtei, den ganzen Tag von Zeit zu 
Zeit ihr Spiel erschallen. Eine Anzahl 
öffentlicher Gebäude hatte die Königsstandarte 
aufgehißt. Auf dem Paradeplah der Garden 
wurde um die Mittagsstunde der Königs­
salut abgefeuert.

— Prinz Albrecht von Preußen, Regent von 
Braunschweig, und Gemahlin treffen heute 
(Dienstag) aus Camenz in Berlin ein, 
nehmen in dem Palais in der Wilhelmstraße 
Wohnung und gedenken, sich am Mittwoch 
von hier nach Braunschweig zu begeben.

— Nach einer telegraphischen Meldung 
an das Oberkommando der Marine ist S . M. 
S . „Arcona", Kommandant Korvetten-Kapi-

tän Becker, am 24. November in Manila an­
gekommen.

— I n  Kattowitz hat die Eisenbahn- 
Direktion, dem „Leipz. Tgbl." zufolge, die 
Entlassung aller nicht deutschsprechenden 
Hilfsbeamten angeordnet.

— Der national-soziale Kongreß in Erfurt
nahm heute auf Antrag des P. Naumann- 
Frankfurt a. M. und des P. Gröber-Leipzig 
8 6 des Programm-Entwurfs mit 99 gegen 
1 Stimme in folgender Fassung a n : „Im
Mittelpunkt des geistigen und sittlichen 
Lebens unseres Volkes steht das Christen­
thum, das nicht zur Parteisache gemacht 
werden darf, sich aber auch im öffentlichen 
Leben als Macht des Friedens und der Ge- 
meinschaftlichkeit bewähren soll". I n  dem 
Entwürfe hatte der Anfang dieses P ara­
graphen gelautet: „Im  Mittelpunkt des
geistigen und sittlichen Lebens unseres 
Volkes steht nach unserer Ueberzeugung der 
Glaube an Jesus Christus, der nicht zur 
Parteisache gemacht werden darf" u. s. w.

— Gegen die Giltigkeit der Wahl des 
sozialdemokratischen Schriftstellers Pöus im 
Kreise Westhavelland ist Einspruch erhoben 
worden. Wie das dortige Kreisblatt be­
richtet, habe sich herausgestellt, daß eine 
Anzahl Ausländer, sowie Personen, die das 
25. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, 
vom Wahlrecht Gebrauch gemacht haben. In  
die Wählerliste seien außerdem viele Wähler 
eingetragen, die beim Abschluß der Liste noch 
nicht 25 Jahre alt waren. I n  einem Wahl­
bezirk habe die Wahlhandlung eine Stunde 
zu spät begonnen. Außerdem fiihrt der Ein­
spruch eine Reihe von weiteren Unregelmäßig­
keiten auf.

— Der „Nat.-Ztg." zufolge findet die 
Hauptverhandlung gegen die Journalisten 
Leckert und Genossen ain 2. Dezember vor 
der dritten Strafkammer des Landgerichts I 
statt. Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor 
Rösler, die Anklagebehörde vertritt Ober­
staatsanwalt Drescher.

— Für den Stand der Herbstsaaten in
Deutschland Mitte November sind nach der 
Zusammenstellung des kaiserlichen Statistischen 
Amts, die für die einzelnen Staaten und 
Landestheile im Reichsanzeiger veröffentlicht 
wird, die Noten folgende (Nr. 1 bedeutet 
sehr gut, 2 gut, 3 Mittel, 4 gering, 5 sehr 
gering): Winter-Weizen 2,5 (1895 2,4),
Winter-Spelz 2,6, (2,8), Winter-Roggen 2,4 
(2,0), junger Klee (auch Luzerne) 2,3 (2,7). 
Eine vorläufige Schätzung des Ernteertrages, 
die sich im November auf Hafer, Kartoffeln, 
Klee und Heu erstreckte, hat für das Reich 
im ganzen ergeben als Ertrag vom Hektar 
in 100 Kgr. bei Hafer 15,0 (1895 15,5), 
Kartoffeln 105,9 (123,9), Klee (auch Luzerne) 
42,6 (50,6), Wiesen 39,0 (37,0).

— Aus der soeben erschienenen Statistik 
der Reichspost- und Telegraphenverwaltung 
für 1895 giebt der „Reichsanzeiger" eine 
längere Zusammenstellung, der wir folgendes 
entnehmen: Die Zahl der Postanstalten ist 
gegen das Vorjahr von 27398 auf 28726, 
die der Telegraphenanstalten von 13228 auf 
13739, die der Briefkasten von 83355 auf 
86569 gestiegen. Das Heer der Beamten, 
Unterbeamten n. s. w. ist in steter starker 
Steigerung, es hat die Höhe von 154293 
erreicht gegen 148035. Befördert sind durch

die Post rund 3429 Millionen Sendungen 
gegen 3288 Millionen im Vorjahre, also 141 
Millionen Sendungen mehr. Noch stärker 
ist verhältnißmäßig die Zahl der beförderten 
Telegramme gestiegen, nämlich von 31,5 auf 
34,6 Millionen, ebenso auch die der von den 
Fernsprechvermittelungsanstalten ausgeführten 
Verbindungen, die 498 Millionen beträgt 
gegen 425 Millionen im Vorjahre. Der Ge- 
sammtwerth der durch die Post vermittelten 
Geldsendungen beläuft sich auf nicht weniger 
als 22013 Millionen Mark gegen 20123 
Millionen im Vorjahre. Das Gesammt- 
gewicht der durch die Post beförderten Packete 
betrug 549 Millionen Kilogramm gegen 
518 Millionen im Jahre 1894. Die Gesammtein- 
nahmen der Reichspost- und Telegraphen­
verwaltung betrugen im Etatsjahre 1895/96 
287 Millionen Mark gegen 269 Millionen 
Mark im Vorjahre, die Gesammtausgaben 
261 Millionen gegen 249 Millionen Mark. 
Der Ueberschuß der Einnahmen über die 
Ausgaben betrug hiernach 25 Millionen 
Mark gegen 20 Millionen Mark im Vor­
jahre.

— Nachdem unter den Schweinen auf 
dem hiesigen Viehhofe Klauenseuche in erheb­
lichem Umfange festgestellt worden ist, wird 
von Mittwoch den 25 er. ab die Ausfuhr 
von Schweinen von dem hiesigen Viehhofe nur 
nach solchen Orten gestattet, die öffentliche 
Schlachthäuser besitzen und deren Polizeibe­
hörden sich mit der Zuführung dieser Thiere 
ein für allemal oder auf vorherige Anfrage 
ausdrücklich einverstanden erklärt haben.

Lübeck, 24. November. Heute früh wurden 
die nichtstreikenden Arbeiter des Thielschen 
Emaillirwerkes von Ausständigen unterwegs 
überfallen. Es kam zu einer sehr heftigen 
Schlägerei, in deren Verlauf, wie mehrfach 
behauptet, auch Schüsse gefallen sein sollten. 
Mehrere Arbeiter sind schwer verletzt. Die 
Polizei nahm verschiedene Verhaftungen vor.

Dresden, 24. November. I n  einer heute 
abgehaltenen Versammlung haben sich die 
Mitglieder der Dresdener Börse mit über­
wiegender Mehrheit dahin ausgesprochen, 
von der Eintragung in das Börsenregister 
abzusehen.

Ausland.
London, 24. November. Der hier 

wohnende Eigenthümer Heß der in Johannes­
berg erscheinenden Zeitung „Critic" erhielt 
die telegraphische Meldung aus Johannes­
burg, daß das gesammte Personal der 
„Critic" auf Grund des neuen Preßgesetzes 
verhaftet worden sei._________ ______

Provinzialnachrichten.
O> Culmsee, 24. November. (Verschiedenes.) 

Am Montag Vormittag fand unter dem Vorsitz 
des Herrn Hauptlehrers Zelarnh und im Beisein 
des Herrn Kreisschulinspektors Dr. Thnnert eine 
Konferenz der städtischen Lehrer beider Schulen 
statt. Herr Lehrer Strenski hielt eme Lektion 
über eine Aufschreibend«»», mit dem zweiten 
Schuljahr im Anschluß an ein Anschauungsbild. 
Hierauf sprach Herr Lehrer Hufe über das Thema: 
„Der Rechtschreibeunterricht auf der Unterstufe." 
Jn l Anschluß an die Lektion und den Vortrug 
entspann sich eine lebhafte Debatte, in der die 
Versammelten mit dem Gang und dem Ergebniß 
der Lektion, als auch mit den Ausführungen des 
Vortrages sich vollständig einverstanden erklärten. 
Herr Kreisschulinspektor Dr. Thnnert dankte den 
beiden Herren für die fleißige und ergiebige 
Durchführung ihrer Aufgaben. Die nächste Kon­

ferenz findet erst im Januar n. JS . statt. — Zu 
dem im nächsten Frühjahr beginnenden Bau der 
Gasanstalt werden jetzt schon Vorbereitungen ge­
troffen. Der hierzu erforderliche Grund und 
Boden — das der hiesigen Brauerei gegenüber­
liegende Schulland des Herrn Hauptlehrers Naw- 
rvtzki — ist bereits abgesteckt. — Das Sobiecki- 
sche Ehepaar feierte nicht die Diamantenhochzeit, 
sondern die eiserne Hochzeit. - Durch den Mar- 
tiiiinmzug hat unsere S tadt dies Ja h r  einen 
bedeutenden Zuzug von ländlichen Einwohnern, 
meistens Arbeitern, erhalten. Hierüber herrscht 
bei den Hausbesitzern, deren leerstehende Woh­
nungen von den Zuzüglern vergriffen wurden, 
große Freude.

Briefen, 24. November. (Shmphonie-Konzert.) 
Das am Sonnabend Abend im Betlejewski'schen 
Saale vom gesammten Trompeterkorps des 
Thorner Ulanen-Regiments unter persönlicher 
Leitung seines Stabstrompeters Herrn Windolf 
veranstaltete Shmphonie-Konzert erfreute sich, 
wie das „Br. Krbl." berichtet, eines recht guten 
Besuches, zu dem besonders viele außerhalb 
Briesens wohnende Musikfreunde beigetragen 
hatten. Die einzelnen Stücke des sehr geschmack­
voll ausgewählten Programms fanden stets un- 
aetherlten Beifall, und wurde die exakte Aus­
führung selbst der schwierigsten Stellen, wie solche 
besonders m der Ouvertüre zur Weber'schen Oper 
„Oberon" und in der Fantasie über Wagner's 
„Lohengrm" das ganze Können jedes einzelnen 
Musikers erfordern, allseitig lobend anerkannt. 
Dem Vernehmen nach beabsichtigt Herr Windolf 
im Laufe dieses Winters noch mehrere Konzerte 
zu geben, deren Besuch aufs wärmste zn em­
pfehlen ist.

II Schwch, 25. November. (Verschiedenes.) 
Zur Gründung einer Ortsgruppe des Vereins zur 
Förderung des Deutschthums findet kommenden 
Sonntag Nachmittag 5 Uhr hier eine Versamm­
lung statt, an der Herr Rechtsanwalt Wagner- 
Graudenz theilnehmen wird. — Für die Monate 
Dezember 1896 bis Februar 1897 wird ein Theater­
zug geplant, welcher jeden Donnerstag 11'/- Uhr 
abends von Bromberg nach Schwetz abgelassen 
werden soll. Das Mitglied des Eisenbahnrathes, 
Herr Rittergutsbesitzer und Kreisdeputirter F. 
Rahm-Sullnowo macht dieses durch ein Umlauf- 
schreiben bekannt, und fordert die Bewohner der 
S tadt wie des Kreises auf, sich durch Namens­
unterschrift an der Petition zu betheiligen. — 
Die Maul- und Klauenseuche ist wiederum in den 
Ortschaften Nehring und Krugazhn ausgebrochen. 
— Als Nachfolger des nach Breslau versetzten 
Kreisbauinspektors Herrn Schramke ist der könig­
liche Regiernngsbanmeister Herr Schaler aus 
Schöneberg bei Berlin ansersehen.

Danzig, 24. November. (Verschiedenes.) M or­
gen, vormittags 9 Uhr, findet in der S t. Marien­
kirche hierselbst durch den Herrn Generalsuperinten­
denten v. Döblin die feierliche Ordination der 
Herren Predigtamtskandidaten Bergan, Schlckus, 
Schönjan und Schnitze zum evangelischen P farr­
amts statt. — Zu der heute beim hiesigen Pro- 
Vinzial-Schulkollegium beginnenden Mittelschul- 
lehrer- und Rektorenprüfung hatten sich 20 Herren 
aus der Provinz gemeldet. Drei zogen noch 
gestern ihre Bewerbung zurück. — Der allgemeine 
Gewerbeverein wird zu Donnerstag den 3. De­
zember eine Versammlung zur Besprechung einer 
in einem der nächsten Jahre in Danzig zn veran­
staltenden Gewerbe-Ausstellung einberufen. Auch 
nicht dem Verein angehörende In terven ten  
werden zu der Versammlung Zutritt haben. — 
Der Kommis M. aus Dirschau, Sohn eines Hof­
besitzers aus Lunauer Wiesen, machte gestern in 
einem hiesigen Hotel einen Selbstmordversuch. 
M it einem Schuß in der Brust wurde der junge 
Mann in das städtische Lazareth geschafft. Sein 
Zustand ist hoffnungslos. — Daß man nicht 
jemand ungestraft die Kundschaft abfpenstig machen 
kann, lehrte eine Verhandlung, die gestern vorder 
hiesigen Strafkammer stattfand. Angeklagt war 
der Kaufmann und Bierverleger Wilhelm M atern 
von hier wegen Betruges. Im  Sommer d. I .  
kam der Arbeiter Glombicwski von dem Gute 
Kokoschken des Herrn von Rümker zu dem Ange­
klagten mit einer Kiste, welche mit 50 leeren 
Flaschen gefüllt war. E r fragte, ob er hier bei 
dem Bierverleger des Gutes Kokoschken richtig sei, 
und gab. als ihm die Frage zustimmend beant­
wortet wurde, eine Bestellung auf. Später be-

lichen. Sie achteten nicht auf das leere, un- 
wirthliche Gemach, in dem sie standen ; sie 
bemerkten auch nicht, daß ein Wagen am 
Schlosse vorfuhr und fröhliche Stimmen er­
tönten. Erst als die Saalthür geöffnet wurde, 
fuhren beide aus ihrer Traumversunkenheit 
empor, um erstaunt auf Harriet zu blicken, die 
am Arme eines hochgewachsenen, brünetten 
Herrn auf sie zutrat.

Sie eilte lachend auf die Freundin zu.
„Wir wollten beide heute hier sehr fleißig 

sein und es scheint mir, als hätten wir beide 
heute ganz andere Gedanken! Darf ich gratuli- 
ren?" fragte sie herzlich und schloß Alma in ihre 
Arme. „Mein liebes Kind," flüsterte sie tief­
bewegt, wir werden beide sehr glücklich 
sein!"

Dann schüttelte sie Tann die Hand, 
Freudenthränen in den Augen, aber schon 
wieder das alte, lustige Lachen um die Lippen.

„Und hier ist mein Bräutigam!" fuhr 
sie glückstrahlend fort. „Baron Francis 
Linden. Er ist mir heute ganz unerwartet 
gekommen. Jetzt können wir hier eigentlich 
noch gar keine Herren brauchen, und nun sind 
schon zwei hier!"

„Dann bleibt mir wohl nichts anderes 
übrig, als mich dem Herrn Rechtsanwalt anzu­
schließen und mit ihm nach Seltenburg zu 
fahren, wenn meine Braut mich hier noch nicht 
haben will," sagte der Baron scherzend. „Aber 
eine kleine Weile dürfen wir doch noch hier 
bleiben? Zwei so glückliche junge Paare sieht 
man, glaube ich, selten auf der Welt!" 
endete er, Harriet in seine Arme schließend.

Ein fröhliches Mittagsmahl vereinigte die 
jungen Leute. I n  den Kellern fand sich noch

der vorzügliche Rheinwein des alten B arons; 
Elise Gleißen hatte wenig davon gebraucht. 
Man sprach von alter und neuer Zeit, von 
trüber Vergangenheit und rosig leuchtender 
Zukunft.

„Nun haben Sie sich doch in Wippmanns- 
dorf verlobt, Herr Rechtsanwalt, neckte 
Harriet, „wie früher allgemein erwartet 
wurde, aber nicht mit der G utsherrin!"

„Um Gottes willen, nein !" entgegnete 
Tann erschrocken und erfaßte die Hand seiner 
Braut. „Auch wenn ich die Liebe nicht 
empfunden hätte, die seit meiner Jugendzeit 
mein ganzes Herz ausgefüllt hat, mit Elise 
Gleißen hätte ich mich nie verbinden können. 
Sie war mir nicht nur immer unangenehm, 
sie war mir förmlich unheimlich!"

„Meine Braut hat mir den Abschiedsbrief 
gezeigt, den dies seltsame Mädchen an sie 
gerichtet hat und in dem sie auf allen Besitz 
hier fortan verzichtet," antwortete Linden. 
„Sie macht aus der Noth eine Tugend; 
denn man würde sie einfach exmittirt haben, 
wäre sie jetzt nicht von selbst gegangen. 
Eine Stelle in diesem höchst unangenehmen 
Schreiben ist mir übrigens aufgefallen. Sie 
fürchtet sich vor Lynchgerichten und will 
deshalb nicht nach Amerika auswandern. 
Sie scheint es also nicht für unmöglich zu 
halten, daß sie wieder mit den Gerichten in 
Konflikt kommt. Dann sollte sie doch aber 
nicht nach Australien gehen. I n  Amerika 
richtet man einen Dieb noch, wenn man auch 
nachher mit ihm kurzen Prozeß macht. 
I n  Australien schlägt man ihn einfach sofort 
nieder!"

„Das hat Elise Gleißen nicht beurtheilen

können," antwortete Tann. „Sie hat in der 
Schule nichts gelernt und kennt und weiß 
deshalb nichts. Wenn nicht ihre angeborene, 
eigenthümliche Schlauheit so groß ist, daß sie 
ihr durch das Leben hilft, so wird sie trotz 
des geraubten Geldes in der neuen Welt 
elend zn Grunde gehen!"

In  ernsten und heiteren Gesprächen saßen 
die Paare noch zusammen, als der Bediente 
Jda Dormann meldete, die bitten ließ, 
Fräulein von Wippern sprechen zu dürfen.

„Unseres guten Försters hübsches Töchter- 
lein!" erklärte Harriet freundlich. „Sie soll 
hereinkommen und ein Glas Wein auf unsere 
Gesundheit trinken!"

Jda Dormann trat ein; mit natürlichem 
Anstand begrüßte sie die Anwesenden und 
bot dann Harriet herzlich die Hand.

„Willkommen im eigenen Heim, gnädiges 
Fräulein," sagte sie warmherzig. „Mein 
Vater hat mir erzählt, wie alles gekommen 
ist, und ich habe mich sehr gefreut. Wie hübsch 
ist es, daß Sie nun hier die Herrin sind und 
nicht mehr Elise Gleißen! Ich wollte gern 
eine der ersten sein, die Sie in der neuen 
Heimat begrüßt, und ich habe Ihnen auch 
einen kleinen Teckel mitgebracht. Die 
Hündchen gefielen Ihnen ja bei Ihrem Be­
such in der Försterei, und dies ist der beste 
von der ganzen Gesellschaft!" Sie öffnete 
das Körbchen, das sie am Arme trug, und 
ein Paar treuer, kluger Hundeaugen glänzten 
Harriet entgegen; erwartungsvoll sah das 
Thierchen seine neue Herrin an.

„Ach richtig, die Teckel!" rief Harriet 
erfreut. „Ich bat damals, Sie möchten mir 
einen verkaufen!"

„Wir verkaufen unsere Hunde nicht!" 
antwortete Jda stolz. „Aber unserer neuen 
Schloßherrin gehört von selbst der beste von 
ihnen!"

Baron Linden hatte interessirt das 
junge Thier auf den Fußboden gesetzt und 
betrachtete es mit Kennermiene.

„Das ist übrigens ein prächtiges Exem­
plar, eine vorzügliche Race!" sagte er be­
wundernd. „Wir danken Ihnen, Fräulein. 
Das kleine Geschöpf soll es gut bei uns 
haben!"

Und er fuhr liebkosend mit der Hand 
über das weiche, glänzende Fell, und das 
Hündchen sprang schweifwedelnd an ihm in 
die Höhe.

Das hübsche Kind des Försters mußte 
ein Glas Wein auf das Wohl der neuen 
Schloßherrin leeren, und als sie sich ver­
abschiedete, sagte Baron Linden:

„Sobald wir verheirathet sind, komme 
ich zu Ihnen in den Wald. Ich muß Ihren 
Vater kennen lernen, denn ich bin selbst ein 
eifriger J ä g e r!"

Harriet aber fügte neckend hinzu:
„Vorläufig also meinen schönsten Dank 

für den Teckel, und wenn Sie sich vielleicht 
auch bald verheirathen, so werde ich mich 
revanchiren!"

Beglückt schied das junge Mädchen von 
der neuen Herrin, deren Freundlichkeit ihr 
ganzes Herz gewonnen hatte.

In  kürzester Frist wurden Baron Linden 
und Harriet von Wippern für das Leben 
vereinigt, und ein glückliches Paar zog in 
Schloß Wippmannsdorf ein.

(Schluß folgt.)



merkte er dann seinen Irrthum: ex hg^e zu dem 
Bierverleger Grabowski, der in derselben Straße 
wohnt, gehen sollen. M atern war zuerst nicht 
bereit, die Bestellung wieder herauszugeben, er hat 
sich später jedoch dazu bereit erklärt. Die An­
klagebehörde warf. dem,Angeklagten vor, er habe 
aus der ganzen Situation entnehmen müssen, daß 
der Mann sich nur verlaufen hatte und habe so 
in betrügerischer Absicht gehandelt. Die S traf­
kammer erkannte am 50 Mk. Geldstrafe

Königsberg 23. November. (Kohlendunstver- 
giftung. Beleidigungsprozeß.) Durch Kohlendunst 
vergütet wurde m der Nacht zu Sonnabend eine
E  Jahre alte Schuhmacherwittwe und ihr 12 
Fahre  ̂alter Neffe (Kreuzstraße 17/18). Beim 

lmid man die Wittwe mit 
h a l b ^ b n e r :  Augen m ihrem Bette röchelnd 

^  Knabe welcher ebenfalls im Bette lag, 
chB. der medizinischen Klinik

Leben zu erhalten. Die 
^  ist darin zu suchen, daß die 

n-»nM^b-^l°b^ltag Abend die in ihrer Stube 
als Ofen^iinb"^ Kochmaschine. welche gleichzeitig 
beiit ^die" diente, mit Steinkohlen ange-
frühz'eitia Ä ^ b e r  des Abzugsrohrs aber zu 
Abinn!. n-.k- beschloßen hatte, sodaß die am 
Der ieckkn-'^erten Gase die Stube erfüllten. -  
bebörkp daß ein Beamter der Anklage-
„ini!!^. Grund einer selbstverfaßten De-
ae-.inm, ^egen Beleidigung zur Verantwortung 
S c h o f f p n ^ ^ ^ l t e  sich heute vor dem hiesigen 
der MWencht ab. Am 6. Mai d. I .  promenirte 

bei der biesiaen könial. Staatsanwalt-

Vmm entlang, als er plötzlich von hinten 
/bmen Schirm, dessen Krücke er unter dem 

A N  trug, während das Ende nach hinten ge- 
war, einen Schlag erhielt. Ohne die 

Person zur Rede zu stellen, ging der Assessor 
leinen Weg weiter, wurde dabei aber zum Theil 
gehindert, indem der betreffende Herr, der später 
als der hiesige Kaufmann Richard Ulrich rekog- 
uoszirt wurde, unmittelbar vor dem Assessor mit 
seinem Svazierstocke in der Luft derartig hin und 
her fuchtelte, daß er die ganze Breite des Trottoirs 

bcirrich. hxx nächsten Straßenecke, an 
^ /c h /r  ein Schutzmann postirt war. ließ der 
Gerlchtsa„cs,or den Namen des Herrn feststellen 

folgenden Tage eine Anzeige bei 
nrgl. ^Staatsanwaltschaft ein, auf Grund

WMMZM
krünkL eN^s-Assessor. in seiner Ehre nicht 
N  d so beantragte er doch mit Rück-
den Bestrafung, daß die Unsicherheit in
Roww.eA?»," >Königsbergs durch ein derartiges 
nebn?? ^  '« letzter Zeit mehr und mehr zu- 
M .W -,,D er Gerichtshof hielt in dem Denunzia- 

Eine Beleidigung für vorliegend, 
akr Aßepor Schön erheblich über das Maß 

» »  berechtigten Jntereffes hinausgegangen sei. 
Urtheil lautete mit Rücksicht darauf, daß 

dem Assessor widerfahrene Beleidigung durch 
-5" ^„chüinanu Ulrich eine recht schwere sei, aus 
^u^Geldstrafe von 10 Mk. oder 2 Tage Ge-

^  bs^owo j. Pos., 23. November. ( In  der 
H M l^n ^chwltrgerichtssitzmig) wurde der 71 Jahre

^«nöe,.n»kbeiratheten. Sohn, Jakob, mit einer

l̂uvewecre ze 
sofort starb. 
Nachrichten(Weitere Nachrichten siehe Beilage.)

Lokalnachrichten.
25. November 1896.

— rdku v v er leihung.)  Dem Garnifou-
Verwaltungsdirektor a. D., Rechnungsrath Menne

Lust-Torpedos.
Nirgend hat der Mensch mehr Scharfsinn 

entwickelt, mehr Genie gezeigt und mehr 
Fleiß verwandt, als dann, wenn es sich darum 
handelte, Mitmenschen ins Jenseits zu be- 
fördern. Es ist interessant, die Geschichte 

ö" verfolgen, zu beobachten, wie 
Kunst auf diesem Gebiet zuerst 

Werten. M an kann dreist be- 
v o r o n ^ ?  Waffentechnik allen andern 

hat man zuerst das 
2 ^  ^  den Pflug geschmiedet.
Um-ck-. b r^  zu industriellen
Zwecken brauchte, hat man sie rn Krieas- 
zwecken verwandt. " öu Kriegs-

Die Präzisionsarbeit, welche dem Mascksi- 
nenbau einen gewaltigen Aufschwung er' 
moglichte. wurde zuerst in der - N

^ Sch,i.L l ° E L
durch die Torpedos gelöst, welche d ,Ä ! 
ko.nprlm.rte Luft getrieben und, automaUsch 
gesteuert lange Strecken unter Wasser zurück! 
legten. Erbittert wird ferner der Kamps 
zwischen Panzerplatte und Geschütz geführt 
M it Raffinement wird jede Verbesserung 
hier durch Fortschritte des Gegners wieder 
zu nichte gemacht.

Einen ganz neuen Weg, die Gattung 
l.omo 8LMN8 gleich in größeren Mengen zu 

^  tödten, schlägt aber zur Zeit die englische 
Lust-Torpedo-Gesellschast ein. Sie stellt 
einen neuen Apparat her, welcher alle Höllen­
maschinen weit übertrumpft. Die neuen Luft- 
Torpedos werden durch den bekannten Kane 
Pennington-Motor betrieben und haben die 
ominöse Zigarrenform.

zu Wiesbaden, früher in Thorn, ist der königl. 
Kronenorden 3. Klasse verliehen.

( I m  O b e r l a n d e s g e r i c h t s  - B e z i r k  
M a r i e n w e r d e  r) sollen, wie man dem „Dzienuik" 
schreibt, die aufsichtführenden Richter beauftragt 
worden sein, mitzutheilen, wie viel polnische 
Rechtsanwälte und Richter an den einzelnen Ge­
richten beschäftigt seien. Es werde Umfrage ge­
halten, wo diese Polen, ja deren Eltern, geboren 
seien, welches der Vatersname der M utter sei, 
welche Ausdehnung die Praxis der Rechtsanwälte 
habe u. s. w.

— (Thatsachen beweisen!)  Die „Ost­
deutsche Zeitung" verlangt Beweise dafür, daß 
ein freisinnig-polnisches Wahlbündniß bei den 
Stadtverordnetenwahlen bestanden. Das Blatt 
will also nicht anerkennen, daß völlig erhellte 
Thatsachen unanfechtbare Beweise sind. Thatsache 
aber ist, daß der Name des bei der Abstimmung 
. . — ' " Majorität

Brauerei- 
freistnnigen Wahl- 

ettel gesetzt worden, sondern dafür ein Polnischer 
Name, der vorher in öffentlicher Versammlung 
garnicht genannt war, Thatsache ist es ferner, daß 
die polnische Wählerschaft bei der Wahl geschlossen 
für die freisinnige Kandidatenliste eintrat und daß 
das freisinnige Parteigäugerthum ebenso kon­
sequent hei der Haupt- wie Stichwahl für den 
polnischen Kandidaten stimmte. Das weiß jeder­
mann, und die „Ostdeutsche Zeitung", das frei­
sinnige Parteiblatt, weiß das am besten; weil es 
aber ihren Interessen zuwiderläuft, wird sie keine 
Beweise gelten lassen und auch den Urheber des 
Wahlbündnisses nicht nennen wollen. So wird sie 
denn noch weiter bei ihrer dreisten Methode des 
Äbleugnens beharren. Lassen wir sie dabei.

— (Preßprozeß . )  I n  Sachen der bekannten 
Viktoriagartenaffaire stand der verantwortliche 
Redakteur dieser Zeitung heute abermals vor dem 
Schöffengericht. Es handelt sich bei dieser Affaire 
bekanntlich um eine am 19. Januar d. I .  im 
Viktoriagartensaale stattgesundene polnische Aus­
schreitung, welche in Beschimpfung der deutschen 
Farben und Beleidigung des deutschen National- 
gefühls durch absichtliche Beschädigung und Ver­
nichtung deutscher Fahnen und Embleme bestand. 
Die Ausschreitung wurde begangen bei einer voll

en
in dem Saal noch von einer Festlichkeit des 
Feuerwerkspersonals der hiesigen Garnison, das 
Tags zuvor den Geburtstag des Kaisers und das 
25jahrige Reichsjubiläum gefeiert hatte. I n  un­
serem Bericht über die Ausschreitung hatten wir 
gesagt, daß die Ausschreitung lediglich einigen 
jugendlichen Hitzköpfen zur Last falle, welche durch 
die deutschfeindlichen Hetzereien des Redakteurs 
Brejski von der „Gazeta Torunska" verwirrt ge­
macht seien. Sonach würde der Vorfall nicht 
stattgefunden haben, wenn nicht durch die Agita­
tionen der „Gazeta Torunska" der Boden dafür 
vorbereitet worden wäre. Nach Veröffentlichung 
des Artikels erhielten wir von Herrn Brejski ein 
langes Schreiben, dessen Abdruck als Berichti­
gung er unter Berufung auf 8 11 des Preßgesetzes 
forderte. Der In h a lt des Schreibens betraf zum 
größten Theil den Thatbestand des Borsalles, 
Herr Brejski behauptete, daß unsere Darstellung 
des Vorfalles falsch sei. Da die sogen. Berichti­
gung nach unserem Dafürhalten den Erforder­
nissen des 8 11 des Preßgesetzes nicht entsprach 
imd, wie ersichtlich war, nur dazu dienen sollte, 
den Thatbestand der Affaire zu verschleiern und 
zu verdunkeln, so lehnten wir die Ausnahme ab. 
Darauf stellte Herr Brejski gegen unseren Redak­
teur Herrn Wartmann Strafantrag und es kam 
infolge dessen zu einem Strafverfahren wegen 
Verweigerung einer Berichtigung (llebertretung 
gegen 88 11 und 19 des Preßgesetzes vom 7. Mai 
1874), in dem am 9. Ju n i d. I .  vor dem hiesigen 
Schöffengericht verhandelt wurde. Die Verband 
lung endete mit der Freisprechung unseres Redak 
teurs. Der Gerichtshof begründete sein frei 
sprechendes Erkenntniß damit, daß die Berichte

Preßgesetzes vorschreibt, sondern „ ..
Theile subjektive Meinungsäußerungen enthalte. 
Herr Brejski erklärte sich in seiner „Gazeta 
Torunska" für ganz befriedigt von dem Urtheil 
des Schöffengerichts, gleichwohl beruhigte er sich

Durch automatische Steuerung ist es 
möglich, sie in eine beliebige Höhe und 
Richtung einzustellen. Dann wird der Motor 
in Betrieb gesetzt, und der Apparat, ge­
wissermaßen ein kleines lenkbares Luftschiff, 
schlägt seinen bestimmten Weg ein. Ohne 
Bedienungsmannschaft, aber mit 20 Ztr. 
Dynamit beladen. Selbstverständlich funktio- 
n irt er nur bei Windstille oder bei günstigem 
Winde. Dann ist die Wirkung aber auch 
grauenhaft, denn durch einen auf Zeit ein 
stellbaren Mechanismus wird der mitgeführte 
Sprengstoff unterwegs in beliebig größeren 
oder kleineren Partien abgeworfen. Um also 
z. B. P a ris  zu nehmen, wird man sich nicht 
mehr monatelang einem verzweifelten Kampf 
aussetzen, sondern aus sicherer Entfernung 
einige Hundert dieser Lufttorpedos lanziren, 
welche die S tad t dem Erdboden gleich 
machen. Allerdings muß man die Ballons 
darnach verloren geben, aber der Zweck ist 
erreicht.

Wir wissen nicht, ob eine solche Kriegs­
führung sich mit den Abmachungen der 
Genfer Konvention vereinigen läßt. Wir 
würden auch die ganze Idee für einen Fast­
nachtsscherz halten, wenn nicht „Dbe nsrinl 
E'ptzäo SMckicmttz" diese Lufttorpedos in 
angesehenen englischen Fachzeitschriften und 
unter Hervorhebung aller Vortheile des ver­
besserten Massenmordes anzeigte und allen 
Regierungen anböte. Sollten die Maschinen 
lndes wirklich halten, was die Gesellschaft 
verspricht, so wären wir dem ewigen Frieden 
allerdings wieder um einen Schritt näher 
gekommen und vielleicht auch der Lösung 
des Problems des lenkbaren Luftschiffes

bei demselben nicht. E r sandte uns eine zweite 
kürzer gefaßte Berichtigung zu und dann noch 
eine dritte, die noch mehr gekürzt war, sich aber 
immer noch auf den Thatbestand der Ausschreitung 
im Biktoriasaal bezog. Wir mußten auch diese 
beiden Berichtigungen ablehnen und Herr Brejski 
stellte nun von neuem Strafantrag, woraufhin 
ein zweites Strafverfahren wegen Verweigerung 
einer Berichtigung gegen unseren Redakteur ein- 

eleitet wurde. I n  diesem zweiten Strafver- 
ahren hat heute Vormittag Termin vor dem 

Schöffengericht stattgefunden. Den Vorsitz des 
Gerichtshofes führte Herr Amtsrichter Zippel. 
Die Ämtsanwaltschaft war durch Herrn Amts­
anwalt von Voß vertreten. Der Angeklagte, 
Redakteur Wartmann bestritt wiederum, daß er 
nach dem Preßgesetz verpflichtet gewesen sei, die 
im Ju n i eingesandten Berichtigungen des Herrn 
Redakteurs Brejski aufzunehmen, und bemerkte, 
daß wie bei der ersten Berichtigung wiederum 
das Interesse an der Verhütung einer Ver­
dunkelung des Thatbestandes der Ausschreitung 
im Viktoriasaal, dessen Feststellung der „Thorner 
Presse" nur durchaus erwünscht wäre, bestimmend 
für die Ablehnung der Aufnahme war. Das 
Preßprozeß schreibe vor. daß Berichtigungen nur 
von betheiligten Personen gefordert werden können. 
Herr Brejski sei aber im Sinne des Gesetzes nicht 
betheiligte Person insoweit, als es sich um den 
Thatbestand handle, und zwar deshalb nicht, weil 
er ja garnicht in der Lage sei, etwas berichtigen 
zu können, da er bei dem Vorfall nicht zugegen 
gewesen sei und somit aus eigenem Wissen nichts 
behaupten könne. Hätte sich die Berichtigung auf 
den ihm gemachten Vorwurf der geistigen Ur-

nur das Komitee be 
rechtigt gewesen, welches die Festlichkeit veran­
staltet hatte. Der Angeklagte warf noch die 
Frage auf, ob die llebertretung in dieser sich schon 
solange hinschleppenden Sache überhaupt nicht 
schon verjährt sei, welche Frage der Gerichtshof 
nach eingehender Prüfung verneinte. Als Zeuge 
war Herr Redakteur Brejski geladen, auf dessen 
Zeugniß verzichtet wurde, da der Sachverhalt der 
Anklage von Seiten des Angeklagten nicht be­
stricken wurde. Der Vertreter der Amtsanwalt­
schaft beantragte, die Schuldfrage zu bejahen. 
Das Preßgesetz wolle das Recht der Berichtigung 
jedem geben, der ein Interesse an der in Frage 
stehenden Sache habe, und da Herr Redakteur 
Brejski unbestritten ein Interesse habe. so habe er 
die Berichtigung zu fordern. Er beantrage, den An­
geklagten zur Aufnahme der Berichtigung und 5 Mk. 
Geldstrafe evt. 1 Tag Haft zu verurtheilcn. Der 
Angeklagte bemerkte, Herr Redakteur Brejski 
habe sein Interesse wahren können durch eine Be­
richtigung über den ihm gemachten Borwurf, 
schließlich hätte er noch das Komitee der Festlich­
keit zu einer weiteren Berichtigung veranlassen 
können. Die Beschränkung, welche der 8 11 des 
Preßgesetzes enthalte, wäre nicht mehr vorhanden, 
wenn Herrn Redakteur Brejski in diesem Falle 
das Recht der Berichtigung auch über den That­
bestand zuerkannt würde, ebensogut könne auch 
sozusagen jeder andere die Berichtigung fordern. 
Nach längerer Berathung verkündete der Gerichts­
hof das Urtheil, welches dahingeht: der Ange­
klagte ist der llebertretung schuldig und wird zur 
Aufnahme der Berichtigung und zu 3 Mk. Geld­
strafe evt. 1 Tag Haft vernrtheilt, außerdem

orsttzende des Gerichtshofes aus, nach 
neuesten Entscheidungen der höchsten Gerichts 
Höfe genüge es für die Aufnahme von Berichts 
gungen, wenn der die Berichtigung Fordernde ein 
Recht dazu zu haben g l a u b e ,  und das v e r ­
m e i n t l i c h e  Recht liege hier vor. — Wir haben 
von diesen neuesten Gerichtsentscheidungen in 
Preßsachen noch nichts gewußt und deshalb sind 
wir von dem Ausgang dieses zweiten S tra f­
verfahrens gegen unseren Redakteur überrascht. 
Man wird uns zugeben, daß das Recht der For­
derung von Berichtigungen nach diesen höchst- 
gcrichtlichen Entscheidungen so dehnbar wie möglich 
ist, nachdem es auch nicht mehr Erfordernd ist, 
daß eine Berichtigung w a h r e  Angaben enthalten 
muß, wenn diese nur thatsächlicher Natur sind. 
Von der Presse sind schon mehrfach höchstgerrcht- 
liche Entscheidungen in Preßsachen als dem Geiste 
und der Praxis des ganzen Zeitnngswesens 
durchaus widersprechend bezeichnet worden.

— ( Schü t zenhans  - Thea t e r . )  Herr Dr. 
M a x P o h l  vom Deutschen Theater in Berlin 
hat sein Gastspiel an unserer Schützenhausbühne 
gestern als M e i n e i d  b a u  er in dem gleichnami­
gen Volksstück von Anzengruber beendet. Seine 
äußerst wirkungsvolle Darstellung hinterließ den 
tiefsten Eindruck, und die Zuschauer bereiteten 
dem genialen Künstler zum Abschiede lebhafte 
Beifallsovationen; auch ein großer Lorbeerkranz 
wurde ihm überreicht. Das Theater war so stark 
gefüllt, wie dies an einem Wochentage in dieser 
Saison noch nicht der Fall gewesen ist. Die 
Direktion dürfte auch mit dem materiellen E r­
gebniß des Pohl'schen Gastspiels zufrieden sein. 
Von den übrigen Darstellern ist außer Frl. Olsen

Sterbescene das von der Zither begleitete Lied 
sehr hübsch.

— ( Ve r h a f t u n g . )  Der Buchhalter Paul 
Groleck, welcher seit dem 15. August bei der 
Firma Kuntze u. Kittler in Stellung war, ist in 
Haft genommen worden. Er hat aus der Schuh­
fabrik der Firma gestern acht P aar Damen- 
gamaschen entwendet, die er bei einem hiesigen 
Schuhmacher zu veräußern suchte. Bei der 
Revision seiner Wohnung wurden noch weitere 
acht Gamaschen vorgefunden, welche G. selbst in 
Gebrauch genommen hatte. Ferner wurde festge­
stellt, daß G. 50 Mk. Postgelder unterschlagen 
hat. G. ist aus Neufahrwasser gebürtig und 
bereits wegen Unterschlagung aus dem Frühjahre 
dieses Jahres vorbestraft. Er führte ein aus­
schweifendes Leben, für welches sein Gehalt nicht 
ausreichte.

— ( S c h a r f r i c h t e r  Re i nde l )  aus Magde 
bürg hat sich gestern Abend hier mehrere Stunden 
aufgehalten. Er kam aus Lissa bei Posen, wo er 
gestern eine Hinrichtung vollzogen hatte, und fuhr 
mit dem Nachtschnellzuge nach Allenstein, um 
heute dort seines Amtes zu walten.

— (Besi tzverändernng. )  Herr Schiffs­
revisor Henschel hat sein Grundstück Segler­
straße 10 für 52 000 Mk. an den Kaufmann Herrn 
I .  Murzhnski verkauft.

( Z u m B a u  des  P e t r o l e u m s c h u p p e n s )  
erfahren wir, daß jetzt zwar ein geeigneter Bau­
platz endgiltig festgestellt ist, daß aber mit dem 
Bau in diesem Herbst nicht mehr hat begonnen 
werden können, weil die Vorarbeiten. Verhand­
lungen mit der königl. Fortistkation rc. sich allzu­
sehr verzögert haben. Es steht aber bestimmt zu 
erwarten, daß der Schuppen im nächsten Jahre 
erbaut werden wird.

— (Die M a u l -  und  Klauenseuche)  ist 
unter dem Viehbestände der Jnstleute von Domaine 
Steinau, hiesigen Kreises, ausgebrochen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 11 Personen genommen.

— (Von der  Weichsel.) Das Wasser ist

stens Thorn noch erreichen möchten. Sie wollen

errett ____
Eigenthümer der bei Schillno liegenden Kahne 
heute hier anwesend. — Eingetroffen ein russischer 
Passagierdampfer von Ploczk nach Danzig zur 
Reparatur. __________

(?) Ans dem Kreise Thor», 24. November. 
(Ein Grabkreuz. Vieh auf der Weide.) Ein 
fchönes, nachahmenswerthes Beispiel der Treue 
des Dieners zu feinem Herrn, wie der Anerkennung 
des Herrn zeigt ein auf dem Kirchhof zu 
Schwirsen auf einem Grabe angebrachtes Kreuz. 
Dort steht zu lesen: Für 40 jährige treue Dienste, 
dem Wirth aus W. — Bei dem diesjährigen 
milden Herbstwetter sieht man in der Umgegend 
von Cnlmsee noch täglich einige Stunden Vieh 
auf der Weide, was dem Vieh sehr gut bekommt 
und wodurch an Flitter gespart wird.

(:) Aus dem Kreise Thorn, 24. November. 
(Hnndesperre.) Wegen des Auftretens eines toll- 
wüthigen Hundes in Gremboczhn ist auch über 
die Ortschaften Sehde, Mlhnietz und Birkenau 
die Hundesperre verhängt.

(Weitere Lokalnachrichten siehe Beilage.)

Mannigfaltiges.
( R a u b m o r d . )  Wie die „Schlesische 

Zeitung" aus Pleß meldet, wurde der Ban­
kier W. Cohn am Montag Abend in seinem 
Komtor ermordet und beraubt. Die Polizei 
hat drei Personen verhaftet und bereits 
während der Nacht mehrere Haussuchungen 
vorgeirommen.

( M o r d  un d  Se l bs t mor d . )  I n  der Nacht 
zum Dienstag erschoß ein 20jähriger Buch­
bindergehilfe in Dresden in seiner Wohnung 
in der Ostbahnstraße seine 22jährige Geliebte, 
die bei einer dortigen Herrschaft bedienstet 
war, und dann sich selbst.

(Verschüt t e t . )  Aus Wetzlar den 21. 
November wird gemeldet: Auf der Schlack- 
sandhalde eines hiesigen Eisenwerkes wurden 
vier Arbeiter durch zusammenstürzende Massen 
verschüttet. Ein Arbeiter wurde gerettet, 
drei kamen ums Leben.

Neueste Nachrichten
Tilsit, 25. November. (Privat-Tele- 

gramm.) Bei der heutigen Präsentationswahl 
zum Herrenhause für den Landschaftsbezirk 
Litthauen, welche für den am 11. September 
verstorbenen Rittergutsbesitzer von Dreßler- 
Schreitlaugken erforderlich geworden, wurde 
Gutsbesitzer von Dreßler-Willkischken gewählt.

Berlin, 25. November. Der „Voff. Ztg." 
wird aus Köln depeschirt: I n  Tuernich, Kreis 
Borgheim, brach während einer Hochzeits­
feier S tre it unter den Hochzeitsgästen aus, 
wobei ein Theilnehmer mit einem Gewehr­
kolben todtgeschlagen und zwei andere Gäste 
schwer verletzt wurden. Unter den von der 
Polizei Verhafteten befindet sich auch der 
junge Ehemann.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Tendenz d. Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz 
Preußische 3 "/» Konsols .
Preußische 3'/°. «/« Konsols 
Preußische 4 °/o Konsols .
Deutsche Reichsanleihe 3 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/«
Polnische Pfandbriefe 4V- °/°
Pol. Liquidationspfandbriefe 
Westpreuß. Pfandbriefe 3 V».
Thorner Stadtanleihc 3'/? "/»
Dlskon. Kommandit-Antheile 
Oesterreichische Banknoten .

Weizen gelber :  November .
Dezember................................
loko in N ew york..................

Roggen:  loko...........................
November................................
Dezember................................

Hafer :  November..................
Dezember................................

Rübol :  November . . . .
Dezember................................

S p i r i t u s : ................................
50er loko ................................
70er loko ................................
70er November.......................
70er Dezember.......................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5'/, resp

25. Nov. 24. Nov.

217-15 217-15
217-30 216-30
98-40 98-30

103-75 103-75
103-90 104-
98-25 98-25

103-40 103-40
6 7 - —

66-50 66-60
93-60 93-70

206- 206-
170- 170-10
176-75 176-75
175-75 175-75
97'/« 95o

130- 130-
129-50 129-50
129-75 129-50
130 - 50 130-75
130-25 130-50
58 60 58-50
58-60 58-50

56-80 56-70
37-20 3 7 -
41-90 4 2 -
41-90 4 2 -

6 PCt.

K ö n i g s b e r g ,  24. November. ( S p i r i t u s ­
bericht . ) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 20000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. Unverändert. Loko 
nicht kontingentirt 36,20 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd.. 
35,50 Mk. bez., November nicht kontingentirt 36,20 
Mk. Br., 35,00 Mk. Gd., Mk. bez.________
267Movember. Sonn.-Aüfgang 7.44 Uhr.

Mond-Äufgang 9.44 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.51 Uhr. 
Mond-Unterg. 12.15 Uhr Morg.



Heute früh 1
I  sanft nach langem, schweren >
I  Leiden meine liebe, unvergeß- I  

D »  liche Frau, unsere theure I
»  Mutter. Schwieger- u. Groß- U 

> >  miltter,Schwester,Schwägerin 8 
W» und Tante

A kulda kadring I
geb I

im 57. Lebensjahre.
Dieses zeigt tiefbetrübt an s  

W  im Namen der Hinterbliebenen ^  
Königsberg, 24. Nvbr. 1896. I

^  ^ L l i r i n x ,
B e t r i e b s - S e k r e tä r .  I

P o liz e i-L e ro r - i iM g .
Auf Grund der Z8 5 und 6 des 

Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. März l850 und der HZ 143 
und 144 des Gesetzes über die Orga­
nisation der Allgemeinen Landes-Ver- 
waltung vom 30. Ju li 1883 verordnet 
die unterzeichnete Polizei-Verwaltung 
nach Zustimmung des Gemeinde-Vor­
standes für den Gemeindebezirk Thorn 
Folgendes:

1.
Die Polizei-Verordnung, betreffend 

die Erfordernisse der mit Wohnhäusern 
anzubauenden Straßen der Stadt 
Thorn, am 18. Oktober 1869 erlassen 
in Ausführung des Gesetzes, betreffend 
die Anlegung von Straßen, vom 2. 
Ju li 1875 (Gesetz-Sammlung S . 561), 
insbesondere des'Z 12 und in Bezug 
genommen in 8 4 des Ortsstatuts, 
betreffend die Anlegung, Bebauung 
und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in der Stadtgemeinde Thorn 

31. Januar, 12. März ^  
v o m -------- 15 Ju li-------- 1890, wird
durch Einschaltung des folgenden 
Paragraphen (7a) ergänzt:

8 7a.
I n  denjenigen Stadttheilen, welche 

bei der Kanalisirung hiesiger Stadt 
mit unterirdischen Kanälen versehen 
worden sind — d. i. Altstadt, Neu­
stadt, Wilhelmstadt, Bromberger- und 
Fischerei Vorstadt — oder später etwa 
noch werden kanalisirt werden, hat die 
Entwässerung der Straßen unterirdisch 
zu erfolgen durch Anschluß an die 
allgemeine städtische Schwemm-Kanali- 
sation.

I n  diesen an das Kanalnetz ange­
schlossenen Stadttheilen gilt sonach 
eine Straße oder ein Straßentheil als 
für den öffentlichen Verkehr und den 
Anbau fertig gestellt erst alsdann, 
wenn durch Verlegung der anschließen­
den Straßensiele die der Polizeiver­
ordnung, betreffend den Anschluß der 
Grundstücke an die Kanalisation und 
an die Wasserleitung der Stadt Thorn

T^Setzlember ^  entsprechen- 
den Entwässerungs- und Wasserver- 
sorgungs-Anlagen hergerichtet sind.

2.
Dieselbe, vorstehend unter 1. ge­

dachte Polizei-Verordnung vom 18. 
Oktober 1889 erhält in 8 3 folgende, 
durch Zusatz veränderte Fassung:

8 3.
Zu beiden Seiten des Straßen- 

dammes sind erhöhte Bürgersteige 
nach Maßgabe der Bebauungspläne 
oder, in Ermangelung solcher, von 
mindestens 2*^ Meter Breite, mit 
einem gangbaren Plaster von kleineren 
Granitsteinen oder mit einer anderen 
mindestens gleichwertigen Befestigung 
anzulegen.

(Zusatz): Auf Verlangen der Po­
lizeiverwaltung ist an Stelle eines 
Pflaster-Streifens solcher Art eine 1 
bis 2 Meter breite Granitbahn (in 
1 oder 2 Granitplatten- neben dem 
sonstigen Pflaster der vorerwähnten 
Art zu legen.

Die Bürgersteige müssen nach den 
Rinnsteinen abwässern.

Thorn den 21. November 1896.
Die M m i-U erw altung.

Polizeiliche Bekanntm achung.
Diejenigen Besitzer von Hunden, 

welche mit der seit dem 1. Oktober 
d. J s .  fälligen Hundesteuer für das 
2. Halbjahr 1896/97 noch im Rück­
stände sind, werden hierdurch aufge­
fordert, dieselbe binnen 8 Tagen bei 
Vermeidung der zwangsweisen Ein­
ziehung an die hiesige Polizei-Bureau- 
Kasse einzuzahlen.

Thorn den 24. November 1896.
Die Polizei-Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag den 27. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer hiers.

Photographieständer, Bilder- 
rahmeu, Spiegelglas und 
ein mahagonie Kleiderspind

gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern.

keineiob, Gerichtsvollzieher kr. A.

R othe K reuz-Lotterie
Hauptgewinn Mk. 100,000, Ziehung 
am 7. Dezember er. Lose ä. Mk. 3,50.

Kieler Geld-Lotterie» Hauptgew. 
Mark 50.000. Lose ä Mark l.l0  

empfiehlt die
Hauptagentur O sk a rv ra w o rt, Thorn.
lL in  Fleischerladen mit Schlachthaus 
^  u.Woh.,Mocker,Bergstr., v. 1 .April 
z. verm. IVegener, Coppernikusstr. 41.

K s g l l l i i W  « L i v e  l l k ü k ö
S y stem  I L L s i i r s .

V « n t 8 v l i « 8  N v i v l » 8 p » t « i » 1  A ir .  7 H V 2 .
Ausserdem patenrirt in: Oessterreicü - Ungarn, Leihen, ImxemburA, 

8cbwei2, Ln^land, Italien, Nordamerika, Australien.Nute. ruglelcli billig« ebene Decke.
6 r0 8 8 6  Lr8xktrni88 a n  ^ ^ r ä S e r m a t M a l .

Unerreicht einkack und anpassungsfähig. In Keckem Nauersteinmaterial
ausführbar.

Ungemein beliebt und in mehreren lausend Lauten angewendet.
S etia llä iv k t unü w ä n m ek a lten ö .

I ^ e ie k l .  V ö l l i g  8 « l iv » i in l l8 ie l ie r .  N n r« I r» u 8  k e u e r8 iv l ie i '.
^.eusserst tragtäbig und stosskest.

Oenebmigt von fast allen LaupoliLeivervvaltungen, namentlich aller 
grossen 8tääte, Lerlin etc.

Hier iu Ikorn dereitz in versebitzäsnen 8t»nt8- u. krivstdanten
LiizZMlirt.

Alleinvertreter für den Lreis Iborn:

«L  IL a R ii» -  8suLk8K>lSff, ItlOkll,
_________ wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden__________

K ü n sllie lie

Schmerzloses
Zahnziehen, i 

6 o Iü -u .k « rreU a in -1
ZahnfüNuugen.
X. Zelinsillös,

Thorn, Breitestr. 27.

Fourage - Handlung 6. L lisl,
Thorn-

H ä c k s e l ' S x
ä Ccntner Mk. 2,25.

j -

c U I S -

reliec 
llsgen- «-

Iroplen,
vortrefflich wirkend bei

Krankheiten des 
Magens, find ein

Unentbehrliches 
altbekanntes 

Haus- und Volks­
mittel

bei A ppetitlosigkeit, 
Schwäche des M agens, 
übelriechendem Athem, 
B läh u n g , saurem A us­

stößen, Kolik, S o d ­
brennen, übermäßiger 

Schleim produetion, 
Gelbsucht, Ekel und E r­
brechen, M agenkrampf, 
H artleibigkeit oder V er­
stopfung.

Auch bei Kopfschmerz, 
falls er vom Magen her­
rührt, Ueberladen des 
M agens mit Speisen und 
« Getränken, W ürm er-, 
Leber- u. Häm orrhoidal- 
leiden als heilkräftiges 
Mittel erprobt.

Bei genannten Krank­
heiten haben sich die 
M a r ia z e lle r  M ag en - 

T ro p fe n  seit vielen 
Jahren auf das Beste 
bewährt, was Hunderte 
von Zeugnissen bestätigen. 
Preis ä  Flasche sammt 

Gebrauchsanweisung 
80 Pfennig, Doppelflasche 
Mk. 1.40. C entral-V er­
sand durch Apotheker 
0ar1 k ra d y , Apotheke 
zum„König vonU ngarn", 
W ie n  I  Fleischmarkt, vor­
mals Apotheke z. „Schutz­
engel", Kremsier (Mähren).

Man bittet die 
Schutzmarke und Un­
terschrift zn beachten. 
- Die M a r i a z e l l e r  
Magen-Tropfen sind 
echt zu haben in 
Thorn: Rathsapotheke.

Vorschrift: Aloe 15,yo 
Zimmtrinde, Coriandersa- 
men, Fenchelsamen, Anis­
samen, Myrrha, Sandel­
holz, Calmuswurzel, Zitt- 
werwurzel, Entianwurzel, 
Rhabarbara, von jedem 1,75. 
Weingeist 600,<>-750,o<).

8. Oüiiva,
Tuchlager und Maaßgeschäft 

für neueste
H erren M od en , 

Uniformen,
S IIIitL r « Ik sk tv i» .

T h o rn . Ac t u s ho f .

Pelz Maaren N
Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgestattetes Lager zur geneigten

Beachtung, als:

Herren- und Damenpelze, Capes, Baretts, 
Muffen, Mützen, Decken rc.

Werkstatt für Anfertigung u. Aenderung auch für jede Reparatur 
in neuesten Faeons, fachgemäß, sauber und billig.

_ _ _ _ _ _ E i .  L l L N K -  Eckhaus B re itk straß e  7.

^  Onüderlrokfenes Mittel
W  Segen
^  Rheumatismus, Hiebt, 
^  ^abusebmerrr,
^  Lopfsebmers, 8cbwäche, 
^  Ilebermüdung,

Abspannung, Drladmung 
örustsebmerLeu, Lreus- 

^  sebmerren, ttexevscbuss, 
^  Insektensticb etc.

Kvdrauobs-änweisung. ^
^lau giesse sieb etwas M
Lalsaw auf den bohlen E
Handteller und reibe die ^  
schmerzhaften Stellen 

des Nordens u. Abends E  
öfters ein. Lei Labn- ^  

sebmerrren befeuchte man ^  
Öfters das schmerzhafte 
Labulleiscb n. reibe auch ^  

M  aussen ein. ^
^  kestandtkeile: 8xirit. rect. 8pirit. aetber. ^etber. 6bam. Lal-
^  sam. peruv. 01. Oarioxbyll. 01. 6 innam. cbio. 01. Lavandul. ^
M  01. Ler^am. 01. Llacid. dest. 01. Lntae. 01. Iridis. 01. Lauri. W
M  01. Oardam.

W  K M W ,
?rLniiii-t Wf <!««- kerliner 6eiverd«-^u88teHmiZ 18S6.

in kreislaxen von Alk. 1.70, 1.80, 1,90, 2.— , 2.10 pr. Vs 
weiden allen Lreundeu eines xnlen Helränkes als a n e r ­
k a n n t  vor Li i^ i ieke  Älarke empfohlen.

Oarantie für f e i n s t e s  ^ r o n i a ,  a b s o l u t e  R e i n h e i t  
des O e se bm aeks  und höbe L r x i e b i x k e i t .

Niederlagen in M orn bei

»Ugo elS388, ^Nllkk8 L Lo.

Fichteil- md TllMemiiHvlz
von 10 cm. Zopfstärke aufwärts, möglichst 2 m lang, in guter wenig ästiger

b  ^  .  .  . . . . .  i .  I .  « L  <  « . .
Bahnhof Camenz i. Sckk.

D . H«iIiZ«Ztzi8t8tr. ll6iIiZtzZtzi8t8ti'. ^
^  empfiehlt viele Neuheiten in ^

z  H a u s  T e l e p h o n e n ,  z
Dieselben zeichnen sich durch besonders deutliche Lautübertragung 

^  aus und sind unerreicht billig.
Eine derartige Anlage ist bei mir im Betrieb und bitte ich 

^  Interessenten, dieselbe in Augenschein nehmen zu wollen. LA.
^  Ko8lensn8oliläge sowie jede weitere Auskunft gratis, naok ^
^  ausserhalb franko.

Hochachtungsvoll ^

^  Z Ü A R L S l L -  ^ 5
^  Abth. H, elektrische Neuheiten. ^

ttLei vollständiger Auflösung 
meines Geschäfts empfehle die 

^  neuesten diesjährigen Sachen in 
Kinder - Garderobe, Damen - Blousen, 
Moirö-Unterröcken, M atinss u. Stoffen 
zu jedem nur annehmbaren Preise. Das 
Lager muß bis Weihnachten geräumt 
sein. l.. IVlsjunks, Culmerstr. 10,1.

». gut kauft 
man IN Lhorn

M usik-Instrum ente
Saiten, Sestandtheile usw.

nur direkt beim Jnstrumentenmacher

I ' .  6 o r a i n ,
L»clvr8tr»886 Xr. 22, 1 Ir.

A M - Einzige "WU
fachgemäße Reparatur - Werkstatt
sämmtlicher Instrumente in Thorn.

Weine Bäckerei
ist vom 1. Dezember oder später zu
verpachten. L. OasprowilL,

Mocker, Schützstratze Z.

VarzeUirungs-
Anzeige.

Meine in G v o tz -U essau  und
U eg en c ia  belegenen beiden Grund­
stücke, je ca. 175 Morgen groß, mit 
gutem Wiesen- und Ackerland, sowie 
gut erhaltenen Wohn- und Wirth­
schaftsgebäuden beabsichtige im ganzen 
oder in Parzellen freihändig zu ver­
kaufen.

Hierzu habe ich einen Termin aus 
Mittwoch den 2. Dezember vor­
mittags lO Uhr in meiner Behausung 
angesetzt. Kaufbedingungen günstig.

iUl^ilLl^ VTINV«.
Gr.-Nessau bei Schirpitz.

*
*
*
*
^  wird zu kaufen gesucht. "Off.
^  innerhalb drei Tagen unter ^  
^  H. T. lOO an die Expedition ^  
^  dieser Zeitung. ^

» * „ * * „ * * »

W ohn- oder Geschäfts­
haus

eventl. auch V a u s t e l l t  
Thorn oder Umgegend

Löse
zur 8 . Rothen Kreuz-Geld- 

Lotterie, Ziehung vom 7. bis 
12. Dezember, Hauptgewinn 100,000 
Mk., ä 3 .5 0  M k ., 

zur K ie le r  G e l d -  L o tte r ie , Zieh. 
am 30. Dezember er., Hauptgewinn 
50,000 Mk., a 1 ,1 0  M k . 

sind zu haben in der
Expedition der „Thorner Kresse"

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

O I O I O

I G e s n i g u n t m i i h t D
K )  ertheilt /K l
U  L I L s «  K
> <  Brom bergerstr. 8 2 ,
(M  ausgebildet am 8 r« ,'„ 'schen 
K )  Konservatorium zu Berlin. ^

O I G
Sehr gute

I t b Q l l v r l K W « ! » -
M agdkburger Sauerkoh l

empfiehlt
Neustadt.

- Ä - ^ P e r l W m
ä 2 ,5 0  Mk. frei Haus zu verkaufen. 
Frau Gutsbesitzer W e iN 8v L e n e Ir ,

Grzywna per Culmsee.
2 Kinl!erxUrtn«rinn«n
werden für Polen gesucht. Zu erfr. bei 

Frau
_________Brauerstr., Haus l i lk .

ûnge «SUelien
werden per sofort noch eingestellt in
der Honigkuchensabrik von

tterrm sn n  I tio m a s .

S c h n e i d e r .
tüchtige Uackarbe i ter ,  finden 
dauernd lohnende Beschäftigung bei

S .  v o t i v r r .
Mehrere tüchtige

RHim-Tischler
für dauernde und lohnende Winter­
arbeit können sofort bei uns eintreten.

Maschinenbau-Gesellschaft
Ofterode, Ottvr.

H M im r sucht von sofort 
oder

1. Dezember
H o t e l  N r » 8 vR »ni.

l möbl. Zim. n. Kabinet, park., f. t od. 2 
t Herren, v. sogl. z. verm. Marienstr. 9.

mit Spannung erwartete Werk:

„ln  l ta c k t und L is"
ist bei mir eingetroffen. Erscheint 
in 36 Lieferungen ä 50 Pfennige.

18. I?.

Lch«heiih«iis1hkatkr.
Donnerstag den 26. d. M ts.

Jum letzten M ale:

Kinematograph
UNd

D es Nächsten H a u sfra u .
Ermäßigte Preise.

D ie Direktion.
Konservativer Keller.

Heute, Donnerstag,
abends 6 Uhr:

Großes
Würstchen.

L knlk-al-llo lel.
Heute Donnerstag Abend:

W a r s c h a u r r  F ! « k i .

Gasthaus zum
„Grünen Eichenkran;", Mocker.

Zu dem am 28. d. M . stattfindenden

Tanzkrüuzchen,L " Rappe,ifcll
ladet ergebenst ein d as C om itee. 

Anfang abends 8 Uhr.
Auftreten eines b e r ü h m t e n  

K o m i k e r s .
Den geehrten Herrschaften von Thorn 

und Umgebung empfehle ich mich ganz 
ergebenst, gestützt auf vorzügliche Re­
ferenzen, zur Herrichtung von

vkjkunei's, Diners u. 
Zoupers,

wie auch einzelnen Schüsseln außer 
dem .Hause zu den billigsten Preisen 
bei exaktester Ausführung.

BeiFamiliensestlichkeiteu, Hoch­
zeiten. Jagddiners rc. bitte ich 
höflichst sich meiner bedienen zu wollen.

Koch und Oekononi im Offizier-Kasino 
Ul.-Reg. v. Schmidt ( 1. Vomm.) Nr. ^

l io lrd e ire n
Lur Lsi-dsvrmltrorsl.

Liellen, Nussdaum, UaliaAonL- 
draun, NakaKonirotd, koli- 

sander, Oeld.

L  Oo.

werden gesucht. Näheres zn erfragen
bei Oskar Drawert, Thorn________

Vlloknung
von 6 —7 Zimmern, Zubeh., Burschen­
gelaß, Pferdestall, sofort zu m iethen 
gesucht. Off, u. 6. i. d. Exp. d. Ztg 
Möbl. Zim. zu vermiethen, mit auch 
M  ohne Pension. Schuhmacherstr. 5. 
/Line W ohnung , auch zum Bureau 
^  geeignet, v. gleich od. 1. Januar l 897.

Mauerftrake 62 .
Y  eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
«  gelaß, z. v. Altstädt. Markt 15, II. 
1 fein möbl. Zimm. nebst Kabinet 
1  zu verm. Schillerstraße Nr. 6.

Die von mir gegen den 
Herrn Wagenfabrikanten 

Ld. Keymann in Mocker gethane 
Beleidigung nehme ich reuevoll zurück i 
und leiste hiermit Abbitte.

Mocker den 24. November 1896.

Verloren
auf dem Wege von Schönwalde nach 
derBromberger Vorstadt iRingchauffee); 
eine U eisedecke, eine Seite hell,.  ̂
andere Seite dunkelblau. Gegen Be- i 
lohnung abzugeben in der Exp. d. Ztg. -

Täglicher Kalender.

1896/97.
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Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 278 der „Thorncr Presse".
Donnerstag den 26. November 1896.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

3. Sitzung am 24. November 1896. 11 Uhr.
Am Mimstertische: Thielen und Dr. Miquel.
Das Haus nahm heute dre erste Lesung des 

Gesetzentwurfs, betreffend den Erwerb des hessi­
schen Ludwias-Eisenbahimttternehnlens für den 
preußischen und hessischen ^ taa t, sowie Bildung 
einer Eisenbahn-Betriebs- und Fmanzgemeinschaft 
zwischen Preußen und Hefien, vor.

Eisenbahnminister T h i e l e n  befürwortet die 
Borlage, die nicht nur von hoher wirtschaftlicher, 
sondern auch von .polrtrscher Bedeutung sei und 
wegen der eigenartigen und glücklichen Lösung der 
Verstaatlichungsfrage m der Geschichte der Ver- 
kehrsentwickelung Deutschlands ein wichtiges Mo­
ment bilden wei-de Den Männern, welche mit 
Mühe und Gewrffenhattigkeit diese Aufgabe wahr­
haft genial gelost hatten, sei voller Dank an z u ­
sprechen. .Alle Betheiligten, Preußen und Hessen 
sowohl w:e die Aktionäre, würden voll zu ihrem 
Rechte kommen. Das Bewußtsein der nationalen 
Zusammengehörigkeit und des gegenseitigen Ver­
trauens un Reiche, die Förderung unserer Be­
ziehungen zu Süddeutschland würden durch den 
Vertrag nur gewinnen.

Abg. v . P  Oppenhe i m (kons.) hebt hervor, 
daß seme Parte: der Vorlage, deren Einzelheiten 
in der Budgetkommission vorberatheu werden 
müßten, sympathisch gegenüberstehe.

Abg. Dammach  er (natlib.) freut sich, daß 
auch dre Konservativen der Vorläge nicht ent- 
aegen se:en. welche das Kriterium einer planvollen 
preußischen und deutschen Eisenbahupolitik er­
lernen laye. Die Bildung der Betriebsgemein- 

Preußen rrnd Hessen werde hoffent­
lich dieselben guten Folgen haben, wie s. Z. 
Preußens Vorgehen mit der Bildung des Zoll­
vereins.

Abg. v. T j ed e ma u n - Bo ms t  (freikons.) er­
klärt, dag leine Fraktion ebenfalls der Vorläge 
beistimme, und beantragt Verweisung all die 
Budgetkommission. Der Vertrag sei ein weiterer 
Schritt auf dem Wege, den Fürst Bismarck zur 
Herbeiführung des Reichseisenbahnsystems einge­
schlagen habe.

Avg. Ki rcher  (Ctr.) führt aus, daß das 
Centrum, obwohl ursprünglich Gegner der Eisen­
bahnverstaatlichung, hier einen grundsätzlichen 
Widerspruch nicht mehr erheben wolle.

Abg. Graf zu L i m b u r g - S t i r u m  (kons.) 
erklärt das Zustandekommen des Vertrages mit 
Hessen und her Vorlage für eilten großen Erfolg 
der Eisenbahupolitik des Fürsten Bismarck und 
hofft, daß man auch auf anderen Gebieten, 
namentlich dem der Agrarpolitik, wieder in dessen 
Bahnen einlenken werde.

Abg. vom  R a t h  (natlib.) empfiehlt als Ber 
treter eines direkt in Betracht kommenden Landes 
theils ebenfalls die Vorlage.

Nachdem noch der Abg. C a h e n s l y  (Ctr.) die 
Zustimmung seiner Fraktion ausgesprochen, wird 
dre Vorläge an die Budgetkommission verwiesen.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs, 
betreff«.^ hie Kündigung und Umwandlung der 
vrerprozentigen konsolidirten Staatsanleihe in 
eme dreieinhalbprozentige.

Fnmnzrninister M i g u e l  legt dar, daß die 
preußische Regierung erst jetzt zur Konvertirung 

!^chvem feststehe, daß das Sinken des 
Zinsfußes kernen vorübergehenden, sondern dau­
ernden Charakter habe, und daß es sich dabei um 

wrrthschaftliche Entwickelung handle. That­
sächlich ser dre Konvertirung in den Kreisen des 
geschäftlichen Lebens von vielen großen Kom­
munen und Landschaften bereits vollzogen, und 
sie ber den Gewerbetreibenden und Steuerzahlern 
gegenüber geboten, da man auf deren Kosten die 
Staatsglaubiger durch ernen höheren als den 
landesüblichen Zinsfuß nicht begünstigen dürfe. 
Ein Unterlassen der Konvertirung würde den 
Kurs der Anleihen m die Hohe schnellen, und da­
durch würden wiederum dre Staatsgläubiger ge- 
fchädigt werden. , Der Munster empfiehlt eine 
möglichst einmüthige Annahme, damit der rich­
tige Eindruck auf die Staatsglaubiger nicht ver­
fehlt werde.

Abg. E h l e r s  (sreis. Ver.) findet, daß die Vor­
lage den Staatsgläubigern gegenüber eher zu 
nachsichtig als zu streng verfahre, indem der 
S taat sich für acht Jahre weiterer Konver- 
tirungen entschlage. Daß sich der S taat nicht so 
mime binde, werde im Lande herb kritisirt werden. 
^ Ä b g . Frhr. v. E r f f a  (kons.) erklärt, daß leine 
A k tio n  bis auf wenige Ausnahmen mit der 
fgOnvertirung einverstanden sei, weil sie dieselbe 
Kor,Nothwendig und zweckmäßig ansehe; denn die 
 ̂vnvertirung werde auch ein Sinken des jetzt noch 

S ta^ ' ^  Atzenden Hhpothekenzinsfußes bewirken, 
tirunap^*.. d^hre Arist bez. weiterer Konver- 
eine *Arden auch fünf Jahre genügen; denn 
Ziel Umsetzung auf 3 v. H. werde doch das

Abg. Frhr. v. W i l l i )  en (kons.) giebt den Be­
denken Ausdruck, die ein Theil der Konservativen 
gegen die Vorlage hat; kleine Kapitalisten, S tif­
tungen und Sparkassen würden durch den Zins­
verlust erheblich geschädigt werden.

Abg. S t e n g e l  (freikons.) hebt hervor, daß 
diese Persönlichkeiten durch das Sinken des Zins­
fußes längst vorbereitet sein müßten, die S taats- 
gläubiger seien schließlich doch nicht S taats- 
pensionäre.

Abg. Ricker t  (sreis. Ber.) begrüßt es 
einen Fortschritt, daß man heute hier 6 
für die Konvertirung sei, während erst in diesem 
Jahre die wirthschaftliche Vereinigung im Reichs­
tage sich dagegen ausgesprochen habe.

Abg. Schmidt -Marburg (Ctr.) hält es für 
wünschenswert!), daß die kleinen Kapitalisten noch 
eine Zeit lang in ihren Zinsbezügen belassen 
werden könnten.

Die Vorläge wird der Budgetkommission über­
wiesen.

Der Reichskanzler und Ministerpräsident Fürst 
Hohenlohe wohnte der Sitzung bei.
Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Erste 

Lesung des Gesetzentwurfs, betreffend Schulden­
tilgung und Ansgleichfonds.

hätten  ̂ ..Grundrente herabgedrückt

L L L S - T L »
Vorläge noch vor R.Yunschenswerth. daß die 
könne.  ̂ Weihnachten Gesetz werden

sassungd?s°Frhrn v 'E f f a  ^ - ^ r i c h t  der Auf­
letzten Jahre die L M d w i E ^  Gesetze der

bedenklich.
Finanzminister M i g u e l  legt dar. daß sich im 

Auslande wesentlich nur 3 v. H.-Konsols befänden 
und die 4 v. H.-Konsols meist in den Länden des 
Großkapitals, und wünscht ebenfalls, daß das 
Gesetz noch vor Weihnachten publizirt werden 
könne.

auch bei Vergehen ohne Zuziehung von Schöffen 
verhandelt Werder: dürfen, wenn der Angeklagte 
auf die Schöffen verzichte und wenn er gestän­
dig sei.

Der Antrag wird angenommen.
Zu 8 124rr beantragt ebenfalls der Abg. von 

S t r o m b  eck (Ctr.), der S taatsauwalt solle nicht 
nrrr auf Grund neu hervorgetretener Umstände, 
sondern auch ohne diese Voraussetzung jederzeit 
von einer Hauptverhandlung zu Gunsten des Arr­

aks geklagten die Wiederaufhebung des Eröffnungs- 
attgemein beschlusses beantragen dürfen.

Ein Antrag Beckh will dasselbe Recht auch 
den: Angeklagten gewähren.

Der Antrag Strombeck wird angenommen, der 
Antrag Beckh abgelehnt.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fortsetzung
der zweiten Lesung der Justiznovelle; Interpella­
tionen Auer, betreffend die differentielle Behand­
lung feiner Lederwaaren und die Besteuerung der 
Konsumvereine irr Sachsen.

Provinzialnachrichten.

Deutscher Neichstag.
131. Sitzung am 24. November 1896. 1 Uhr.
Bor leerem Hause wurde heute die zweite 

Lesung der Justiznovelle mit der Berathung über 
den von der Kommission beschlossenen neuen Absatz 
zu 8 152 der Strafprozeßordnung fortgesetzt, 
wonach die Staatsanwaltschaft berechtigt ist, die 
Erhebung der öffentlichen Klage abzulehnen, wenn 
geringfügige Fälle von Hausfriedensbruch, Körper­
verletzung, Bedrohung mit der Begehung eines 
Verbrechens, strafbarem Eigennutz und Sachbeschä­
digung in Frage stehen.

Abg. H i m b u r g  (kons.) beantragt, diesen Absatz 
wieder zu streichen.

Abg. S t a d t h a g e n  (svzdem.) spricht sich eben­
falls für Streichung des Absatzes aus, weil ge­
rade für die Besitzlosen die in dem Absatz erwähn­
ten Fälle von Vergehen durchaus nicht gering­
fügig seien lind die Staatsanwaltschaften mit 
Willkür vorgingen.

Geh. Ober-Justizrath L n c a s  betont, daß die 
Ausführungen des Vorredners völlig unbegrün­
det seien; denn erstens gingen die Staatsanw alt­
schaften nur nach Recht und Billigkeit vor, zwei­
tens sei gegen die Cnltscheidung der S taatsanw alt­
schaft das Recht der Beschwerde gegeben, und 
drittens stehe selbst im ungünstigsten Falle noch 
der Weg der Privatklage offen.

Abg. v. Sa l i s ch  (kons.) meint, daß der S taa ts­
anwaltschaft, wenn sie auch noch so gewissenhaft 
vorgehe, bei der Ausführung des in Rede stehen­
den Absatzes immer der Vorwarf der Unbilligkeit 
gemacht werden würde. Sodann seien auch die in 
dem Absatz bezeichneten Fälle von Vergehen nicht 
glücklich gewählt, was besonders ber der Be­
drohung zutreffe, die auf dem Lande stets große 
Beunruhigung hervorrufe.

Abg. Frhr. v. G ü l t l i n g e n  (Reichsp.) ist 
nicht , für eine Erweiterung des Systems der 
Privatklagen und möchte lieber die Zahl der 
Antragsvergehen vermindert wissen.

Staatssekretär N i e b e r d i n g  erklärt, daß 
dieser Paragraph nicht zu denen gehöre, von 
deren Annahme oder Nichtannahme das Zustande­
kommen der Vorlage abhänge; er empfehle den 
Kommissionsvorschlag, denn die Bestimmung des 
neuen Absatzes bedeute einer: Fortschritt, weil sie 
die Ueberspannung ddr Thätigkeit der S taa ts­
anwaltschaft, die durch die bestehende S traf 
Prozeßordnung veranlaßt werde, kompensire. Die 
Bestimmung liege aber auch im Interesse des 
Publikums, das in so untergeordneten Fällen, wie 
sie hier in Frage ständen, nicht belästigt werden 
wolle. Der Deutsche sei jederzeit bereit, wegen 
jeder Lappalie an die staatlichen Organe zu 
appelliren, möge er doch selbststäudig sein und zu­
sehen, wie er bei geringfügigen Sachen den Weg 
zum Recht finde.

Abg. B r o e k m a n n  (Ctr.) ist ebenfalls für die 
Aufrechterhaltung des Kommissionsvorschlages, da 
dieser geeignet sei, die Prozesse wegen Kleinig­
keiten zu vermindern.

Auf eine Anregung des Abg. P i e sche l  
(natlib.) hebt der Gch. Ober-Justizrath L u c a s  
hervor, daß nach der Rechtsprechung des Reichs­
gerichts die Zurücknahme der Privatklage und die 
Zurücknahme des Strafantrags zwei verschiedene 
Dinge seien und die Zurücknahme der Privatklage 
nicht auch die Zurücknahme des Strafantrags nach 
sich ziehe. Dabei werde es auch in Zukunft 
bleiben.

Schließlich wird der Kommissionsvorschlag 
angenommen.

Darauf wird der bisher zurückgestellte 8 27 des 
Gerichtsverfassungsgesetzes, welcher die Zuständig­
keit der Schöffengerichte betrifft, ebenfalls ange 
nommen.

Auch die 88 176 der Strafprozeßordnung, betr 
die Voruntersuchung in Strafsachen, die zur Zu­
ständigkeit der Landgerichte gehören, 181, betr. die 
Beschwerde gegen den Gerichtsbeschluß auf E r­
öffnung der Voruntersuchung, 199, betr. die M it­
theilung der Anklageschrift an den Angeschuldig­
ten und die Aufforderung an den letzteren zu der 
Erklärung, ob er eine Voruntersuchung wolle, 
208, betr. die endgiltige Einstellung des Verfah­
rens, werden nach den Beschlüssen der Kommission 
genehmigt.

Bei dem 8 211, welcher die Personen betrifft, 
welche auf frischer That betroffen oder verfolgt 
worden sind, wird ein Antrag Schmidt-Warburg 
angenommen, wonach spätestens zwei Tage vor­
dem neuen Termin dem Angeklagten eine von der 
S taa tsan w a^  anzufertigende Anklageschrift

8 211 e läßt bei Uebertretungen die Verhand­
lung ohne Hinzuziehung der Schöffen zu, wenn 
der Angeklagte sich schuldig bekennt.

Hrerzu beantragt Abg. v. S t r o m b  eck (Ctr.), 
es solle nicht blos bei Uebertretungen, sondern

8 Culrnsee, 24. November. (Verschiedenes.)
Auf der Sawickiffchen Brandstelle hier fand heute 
Nachmittag ein Lokaltermin statt, welchem ein 
Vertreter der königlichen Staatsanwaltschaft aus 
Thorn beiwohnte. Darauf erfolgten umfangreiche 
Vernehmungen beim hiesigen Amtsgericht. Nach­
dem eine Leichenschau abgehalten, wurde die Be­
erdigung der drei unglücklichen Opfer genehmigt.
Bis jetzt ist die Entstehnngsursache des Brandes 
noch nicht ergründet. — Ein bei dem Gutsbesitzer 
Körner in Hofleben bediensteter Kutscher war 
heute im Auftrage seiner Dienstherrschaft mit 
einem Wagen Federvieh zum Wochenmarkte hier- 
selbst eingetroffen. Das mit zwei Pferden be­
spannte Geführt hielt auf dem Marktplatze vor­
dem Jacobsohn'schen Verkaufsladen und waren 
die Pserde abgesträngt und das Leitseil befestigt.
Als sich der Kutscher kurze Zeit von dem Wagen 
entfernte, liefen die Pferde die sehr abschüssige, 
am Springerschen Grundstücke entlang nach dem 
großen See führende Wasserstraße hinunter in 
den See hinein, da sie den Wagen nicht mehr 
halten konnten. Obgleich Rettungsversuche sofort 
angestellt worden, waren dieselben erfolglos, da 
der See an dieser Stelle gleich einen steilen Ab­
grund hat, und ertranken die beiden, je 4 Jahre 
alten Pferde im Werthe von 1500 Mark. Der 
Kastell mit den Enten löste sich vorn Wagen 
ab lind schwamm auf dem Wasser — Zur 
endgiltigen Berathung des S ta tu ts der neu zu 
gründenden Sattler-Innung findet am 28. d. M. 
abends 8 Uhr im Haberer'schen Lokale eine Sitzung 
der hiesigen Sattlermeister statt. — Im  hiesigen 
städtischen Schlachthause wurde das Fleisch eines 
wegen Rothlauf nothgeschlachteten Schweines als 
minderwerthiste Eßwaare verkauft. — Im  Schalter- 
raum des hiesigen Postamtes wurde ein Porte 
monnaie, enthaltend 1 Mark 36 Pf. gefunden, das 
an die Polizeibehörde abgeliefert ist.

Culm, 24. November. (Die Körung der 
Privatdeckhengste) aus dem Kreise Culm findet 
am 27. November hier statt.

Gollub, 23. November. (Russische Schwindler.) 
Zwei russische Juden aus Dobrzyn wurden auf 
dem letzten Schweinemarkt in Schönste verdäch­
tigt, einer Arbeiterfrau den Erlös für verkauftes 
Schwarzvieh entwendet zu haben. Sie wurden 
bis Gollub verfolgt, wo ihnen Herr Gendarm C.
40 Mark abnahm, über deren Erwerb sie keine 
Auskunft geben konnten. Später räumten sieden 
Taschendiebstahl ein.

Löbau, 24. Oktober. (Besitzveränderung.) Das 
etwa 1800 Morgen große Rittergut Groß Kosch- 
lau in Ostpreußen hat Herr Fritz Moritz von hier­
für 210000 Mk. von der Landbank gekauft.

):(Krojanke, 24. November. (Ordensverleihung. 
Treibjagd.) Gestern wurde dem Gutsbesitzer und 
Kreissynodalen Herrn Behrendt zu Schönfeld der 
vom Kaiser verliehene Kronenorden 4. Klasse 
durch den Herrn Pfarrer Bohn von hier feier­
lichst überreicht. -  Bei der zu Gresonse abge­
haltenen Jagd wurden von 16 Schützen 56 Hasen 
und ein Fuchs zur Strecke gebracht.

Schlochan, 23. November. (Persvnalnotiz.)
An Stelle des von hier nach Deetz a. H. versetzten 
Pfarrers Herrn Grase ist zum Pfarrverweser gv 
Herr Kandidat Schönjahn von dem Konsistorium P  
ernannt worden.

Marienwerder, 24. November. (Die Regie- 
rungs-Subalternbeamtenprüfung) haben d i e ! 
gierungssupernumerare Guth und Scheel vor: der 
Regierung in Marienwerder bestanden.

Osterode i. Ostpr., 21. November. (Die 
Gründung einer Zuckerfabrik) hierselbst wird 
höchstwahrscheinlich zu Stande kommen, denn in 
der gestern stattgefundenen ersten Versammlung 
sind schon gegen 3000 Morgen Pflichtrüben ge 
zeichnet worden.

Warlubien, 22. November. (Leichenbegängnis) 
Gestern fand auf dem Erbbegräbnißplatze 
Sibsau die Beisetzung des am 17. November 
Berlin verstorbenen Majvratsherrn Franz von 
Gordon-Laskowitz statt. Die Leiche langte mit 
den: 12 Uhr-Zuge auf dem hiesigen Bahnhöfe an, 
von wo sie mittels Leichenwagen nach Sibsau ge­
bracht wurde. Ein großer Zug Leidtragender 
folgte dem Sarge; die Beamten und Arbeiter von 
Laskowitz folgten in geschlossenem Zuge. Die Be­
hörden waren durch den Oberpräsidenten Herrn 
von Goßler zu Danzig, den Regierungspräsidenten 
Herrn von Horn zu Marienwerder u. a. vertreten 
Die Predigt hielt, wohl auf Wunsch des Ver­
storbenen, Herr Pfarrer Lange aus Jeczewo. Er 
sprach über Offenb. Johannis 2 Vers 10: „Sei 
getreu bis in den Tod, so will ich Dir die K 
des Lebens geben."

Lissa, 24. November. (Hinrichtung.) Die Kauf 
mannsfrau Mathilde Heintze hatte ihren Mann 
vergiftet und war dann mit ihrem Liebhaber nach 
Amerika entflohen. Das P aar wurde aber aus­
geliefert, vor das Schwurgericht gestellt, und die 
Frau wurde zum Tode verurtheilt. Heute früh 
wurde sie durch den Scharfrichter Reindel hin 
gerichtet.

Lokalnachrichten.
Thor«, 25. November 1896.

— ( L v t t e r i  e.) Die Erneuerung der Lose zur 
ersten Klasse 196. königl. Preuß. Ktassenlotterie 
muß von den bisherigen Spielern bei Verlust des 
Anrechts bis zum 27. November bewirkt werden.

— (Zur  Er l e i ch  t e r u n g  des  W e i h n a c h t s ­
v e r k e h r s )  wird im Staats-Eisenbahn-Berkehr 
und im direkteil Verkehr mit anderen, die gleiche 
Bestimmung annehmenden Bahnen die Giltig- 
keitsdauer der am 22. Dezember dieses Jahres 
und den folgenden Tagen gelösten gewöhnlichen 
Rückfahrkarten von sonst kürzerer Giltigkeits- 
dauer bis znm 6. Januar künftigen Jahres ein­
schließlich verlängert. Die Rückfahrt muß zur 
Wahrung der Frist nach der allgemeinen Regel 
der Staatsbahnen spätestens am 6. Januar künfti­
gen Jahres angetreten werden.

— ( Ne ue r  Weg everbaud . )  Vor einigen 
Jahren waren die Wegeverhältnisse von Ottlot­
schin nach Thorn recht schlechte. Nachdem nun­
mehr einzelne Wegetheile vom Kreise ganz, ein­
zelne mit reichlichen Beihilfen aus dem Wegebau- 
wilds festgelegt worden sind, ist der Verkehr er­
heblich erleichtert worden. Die Straße vom 
Brückenkopf bis durch das Dorf Stewkeu ist 
chausseemäßig ausgebaut, von hier bis zum Eisen- 
bahilübergange ist eine Lehmchaussee gelegt und 
weiter durch fortifikatorisches Gelände und Gut 
Czernewitz eineKieschaussee; durch die Feldmarken
Dorf Czernewitz und Brzocza ist an dem Wege 
noch nichts gethan. Erst wieder von der Grenze 
der Ottlvtschiner Gemeinde bis zur Kuttaer 
Grenze und von dem Dolatenski'scheu Gasthause 
zu Ottlotschin bis zum Bahnhof Ottlotschin und 
dann weiter durch die Feldmarken der Gemeinde 
Ottlotschinek und des Gutes Stanislawowo- 
Sluszewv bis zur Pieczenier Grenze sind Kies- 
chausseen gebaut worden. Die Straße durch die 
Feldmark Stanislawowo-Sluszewv ist leider als 
solche nicht mehr zu erkennen, da dieselbe garnicht 
unterhalten und zudem infolge der planlosen Ver­
wüstung des vor einigen Jahren noch üppigen 
Waldes sehr stark versandet und stellenweise durch 
Regengüsse rc. tief ausgerissen ist. Der Leer 
Amtsvvrsteher hat nun die Wegennterhaltungs- 
pflichtigen angewiesen, den Weg ordentlich in 
Stand zu setzen. Im  Weigerungsfälle wird er 
dies auf seine Kosten ausführen lassen. Die 
übrigen festgelegten Wege befinden sich in einem 
leidlich guten Zustande. Um dieselben aber an­
dauernd in einem guten Zustande zu erhalten, 
muß für eine geordnere Beaufsichtigung und recht­
zeitige Unterhaltung Sorge getragen werden. 
Eine solche kann aber nur durch die Bildung 
eines Äegeverbandes erreicht werden. Diesetwrgen 
hat der Lerr Landrath mit dem Besitzer von Gut

und Zweckmäßigkeit eines Wegeverbandes, m 
welchen zunächst Gut Czernewitz, Dorf Czernewitz, 
Brzocza, Ottlotschin, Ottlotschinek und das fis­
kalische Forstrevier Karschau hineingezogen werden 
ollen, wurde allseitig anerkannt und daher auch 

beschlossen, einen solchen zu bilden. Der Herr 
Kreisbaumeister wird einen Kostenanschlag für 
die Festlegung des Weges durch die Gemeinden 
Czernewitz und Brzocza anfertigen und Wird der 
Kreisausschuß dem demnächstigen Verbände mit 
Beihilfen aus dem Wegebaufonds helfend zur 
Seite stehen. Welchen Nutzen die durchgehende 
Festlegung der ganzen Wegestrecke Thorn-Ottlot- 
schin den Bewohnern der dortigen Gegend bringen 
wird, haben dieselben bereits letzt erkannt, wes­
halb sie das von dem Lerrn Landrath in die 
Land genommene Wegeverbandsprojekt mit Ver­
trauen begrüßten. Hoffentlich wird sich auch der 
königl. Forststskus dem Wegeverbande anschließen, 
sodatz die definitive Bildung desselben bald er­
folgen kann.

— (Geschworene. )  Für die bevorstehende 
Schwurgerichtssitznngsperiode find nachstehende 
Lerren nachgelöst und einberufen worden: Garni- 
svnbau-Jnspektor Carl Leeg aus Thorn, Lolz- 
händler Hermann Meher aus Thorn, Gutsbesitzer 
Albert Windmüller aus Breitcnthal, Ritterguts­
besitzer Hans Peterson aus Augustinken, Guts­
besitzer Theodor Fischer aus Wunsdorf, Rittrr-

utsbesitzer Theodor Beringer aus Cielenta, 
Professor Albert Voigt aus Thorn, Oberlehrer 
Leopold Sich aus Thorn, Gutsbesitzer Leo Zeh- 
sing aus Neuhof.

— (Schwurger icht . )  Zur Verhandlung für 
die am 30. d. M ts. unter dem Vorsitz des Herrn 
Landgerichtsraths Schnitz ll beginnende letzte 
diesjährige Sitzungsperiode sind folgende S traf­
sachen zur Verhandlung anberaumt: am 30. No­
vember: gegen den Arbeiter WladislausPiotrowski 
aus Osterode wegen versuchter Nothzucht und 
Körperverletzung; (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Polcyn) und gegen den Arbeiter Friedrich Krenz 
aus Kl. Czhste wegen Raubes; (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Feilchenfeld); am 1. Dezember: 
gegen den Arbeiter Johann Maczkiewlcz aus 
Siegfriedsdorf wegen vorsätzlicher Brandstiftung; 
(Vertheidiger Rechtsanwalt Radt) und gegen den 
Kutscher Franz Majchrzewski aus Thorn wegen 
wissentlichen Meineides; (Vertheidiger Rechts­
anwalt von Paltzdzki); am 2. Dezember: gegen 
den Arbeiter August Kunz aus Kozieblott wegen 
Sittlichkeitsverbrechens; (Vertheidiger Rechtsan­
walt von Paltzdzki) und gegen tue Arbeiterin 
Pauline Arlt aus Kuligi wegen Kindcsmordes; 
(Vertheidiger Justizrath Scheda); am 3. Dezember: 
gegen die unverehelichte Lina Michalski aus Pod- 
gorz wegen Mordes; (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Dr. Stein); am 4. Dezember: gegen den Arbeiter 
Johann Mankowski aus Mvntowo wegen S itt­
lichkeitsverbrechens; (Vertheidiger Rechtsanwalt
Polchn) und gegen den Pferdeknecht Franz Goszka 
aus Zielen wegen Körperverletzung mit nach­
folgendem Tode; (Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. 
Stein); am 5. Dezember: gegen den Chaussecanf- 
seher Theodor Vanselow aus Gollub wegen 
wissentlichen Meineides und passiver Bestechung; 
(Vertheidiger Justizrath Warda) und gegen den 
Lehrer Carl Romatzki aus Dubielnv wegen



wissentlichen Meineides; (Vertheidiger Rechtsan­
walt Feilchenfeld); am 7. Dezember: gegen den 
Wirth Franz Guczalski aus Ostrometzko wegen 
wissentlichen Meineides; (Vertheidiger Rechtsan­
walt von Pakdzki) am 9. Dezember: gegen den 
Arbeiter Friedrich Gottfried Schlaack ans Hvhen- 
kirch wegen Mordes; (Vertheidiger Justizrath 
Scheda): am 10. Dezember: gegen den Arbeiter 
Wilhelm Marold aus Mühle Lissewo wegen 
wissentlichen Meineides; (Vertheidiger Rechtsan­
walt Polctm). Am 8. Dezember findet des katholi­
schen Feiertages wegen eine Sitzung nicht statt.

Spreetrm nel zwischen Treptow  
und S tr a la u  bei B erlin .

Der von der „Gesellschaft für den Bau 
von Untergrundbahnen" geplante Spree­
tunnel zwischen dem Gelände der Gewerbe­
ausstellung im Treptower Park und dem 
auf der anderen Seite der Spree liegenden 
Dorfe S tra lau  ist auf eine Länge von 160 m 
fertiggestellt worden. Da die bisherigen 
Arbeiten einen Anhalt zur Beurtheilung des 
Unternehmens geben und den Beweis liefern, 
daß auch im Berliner Untergrund ohne allzu 
große Schwierigkeiten derartige Tunelbauten 
herstellbar sind, lassen wir einige Mittheilun­
gen über den interessanten Ban nach den 
Angaben des„Archivs für Postund Telegraphie" 
folgen.

Der Tunnel, welcher eine Länge von 
423 m erhalten wird, kreuzt den etwa 200 m 
breiten Spreefluß annähernd rechtwinklig. 
Seine Sohle liegt 10,7 m unter dem mittlern 
Wasserspiegel des Flusses, so daß bei einer 
durchschnittlichen Tiefe des letzteren von 3,3 m 
und einem Durchmesser des Tunnelmantels 
von 4 m zwischen Tunnelfirst und Flußsohle 
noch eine 3,4 m starke Decke verbleibt. 
Während der Tunnel unter dem Flusse in 
dem schwachen Gefalle von 1 : 600 liegt, 
steigt er nach den Mundlöchern zu in einer 
Neigung von 1 : 20 und schließt sich auf 
beiden Ufern an ebenso geneigte, durch Futter- 
mauern begrenzte Rampen an, die den 
Uebergang nach der Oberfläche des Geländes 
vermitteln. M it dieser Anlage soll aus dem 
linken Flußufer eine im Treptower Park 
herzustellende Endstation, auf dem rechten 
Ufer eine durch die Ortschaft S tralau  nach 
Berlin verlaufende Straßenbahn in Verbin­
dung gebracht werden.

Der Querschnitt des Tunnelrohres ist 
kreisförmig und bei einem Durchmesser von 
4 m so bemessen, daß er zum Durchgang 
gewöhnlicher, in der Höhe möglichst be 
schränkter Straßenbahnwagen ausreicht. Der 
eiserne Tunnelmantel besteht aus einzelnen, 
65 om breiten Ringen und zwischen diesen 
eingebauten Versteifungsrippen von 1,5 em 
Stärke. Die Ringe sind aus je neun ge 
preßten, mit Flantschen versehenen guß 
eisernen Platten und einem die Aufstellung 
erleichternden Schlußstücke zusammengesetzt 
Bei einer Stärke der Platten von nur 1 om 
wird, wie dies eine beim Banbeginn vorge­
nommene Belastungsprobe und die seitherigen 
Erfahrungen bewiesen haben, dennoch eine 
genügende Standfestigkeit erreicht. Allerdings 
muß hierbei auf einen sichern Schutz des 
Eisens gegen Rost Bedacht genommen werden. 
Zu dem Zwecke wird der Tunnelmantel 
sowohl außen wie innen mit einem 8 bis 10 om 
starken Ueberzug aus Cementmörtel ver­
sehen, dessen Anbringung keine besonderen 
Schwierigkeiten bereitet.

Auf der Tunnelsohle wird in einem Beton- 
körper das vollspnrige Gleis eingebettet und 
eine Rinne hergestellt, durch die das Sicker- 
wasser dem tiefsten Punkte des Tunnels zu­
geführt wird, um von hier mittels einer 
elektrisch zu betreibenden Pumpe gehoben zu 
werden. Neben dem Gleise sind in geeigne­
ten Zwischenräumen Trittstufen als Aus­
weicheplätze angebracht.

Der Brustschild (der bewegliche Theil der 
Vortriebeinrichtnng) besteht aus einem 
eisernen Rohre, das vorn durch eine Brust­
wand abgeschlossen, hinten aber offen ist und 
über den fertigen Tunnel um eine geringe 
Länge hinweggreift. Die vordere Brust- 
wand ist mit verschließbaren Oeffnungen zur 
Förderung des Bodens versehen und mit 
einer Anzahl von drehbaren Stopfbüchsen 
ausgerüstet, durch welche die Sonden, Meißel 
oder Bohrer zur Beseitigung etwaiger Hinder­
nisse in das vorliegende Erdreich eingeführt 
werden können. Eine Querwand theilt den 
Schild in zwei Theile: eine vordere Kammer 
zur Aufnahme des Erdreichs und eine Hintere 
Kammer, in welcher der Einbau der Tunnel­
ringe, die Herstellung der Cementverkleidun­
gen und der Vortrieb des Schildes bewirkt

werden. Letzterer erfolgt mittelst kräftiger, 
am Umfange der Schildwandung angebrachter 
Wasserdruckpressen, durch die ein Druck von 
900 Tonnen ausgeübt werden kann.

Die Kraft zum Betriebe des Tunnelbaues 
wird in einem bei dem Mundloch errichteten 
Maschinenhause erzeugt, welches zwei größere 
Lokomobilen, einen Dampfkessel, vier Luft­
pumpen, drei Wasserpreßpumpen, eine Wasser 
förderpumpe, eine Dynamomaschine und eine 
Akkumulatorenbatterie für die elektrische Be­
leuchtung enthält. Von dem Maschinenhause 
führen zwei Lnftleitungsrohre, drei Preß 
Wasserleitungsrohre, sowie die elektrischen 
Licht- und Fernsprechleitungen in den Tunnel 
bis zur Arbeitsstelle, wo die Rohrleitungen 
in Teleskoprohren endigen, um die Verlän­
gerung beim Vortrieb des Schildes zu ermög­
lichen.

Der tägliche Vortrieb des Tunnels beträgt 
durchschnittlich 1,3 m ; an einzelnen Tagen 
wurde ein Fortschritt von 2 m erreicht.

M an n ig fa ltig es .
( W a n n  w e r d e n  F r a u e n  a l t ? )  

Diese Frage wurde jüngst in einer Damen- 
gesellschaft aufgeworfen und wie folgt be­
antwortet. Eine junge, schöne Frau meinte: 
Sobald das Weib keine Liebe mehr zn er­
wecken im Stande w äre ; eine andere be­
hauptete : mit dem ersten grauen H a a r ; eine 
d ritte : bei der Konfirmation des ältesten 
Kindes, eine vierte: wenn sich die ersten 
Runzeln zeigen u. s. w. Schließlich, da man 
sich über den Beginn des Alters der Frau 
nicht einig werden konnte, wurde die Groß­
mama, eine silberlockige Greisin, zu deren 
sechzigster Geburtstagsfeier die Gesellschaft 
stattfand, als Richterin berufen. Die M a­
trone sann einen Augenblick nach und sagte 
dann schmunzelnd: „Kinderchen, wie kann ich 
das wissen — danach müßt Ih r  eine alte 
Frau fragen."

bequemlichkeiten und Krankheiten. Es giebt wohl 
nur wenige, die in dieser unangenehmen Ueber- 
gangszeit nicht an Husten oder Schnupfen rc. zu 
leiden haben. Während nun Schnupfen in der 
Regel ohne besondere M ittel nach einigen Tagen 
wieder von selbst vergeht, ist bei Husten immer 
Vorsicht geboten, denn leicht artet dieser in 
Katarrh aus und greift schließlich die Athmungs- 
orgaue an. Zur Vertreibung dieses lästigen 
Gastes benutzt man seit über 30 Jahren ein an­
genehmes und wohlbewährtes Hausmittel, das 
nicht genug in Erinnerung gebracht werden kann: 
es ist das Schering'sche Malzextrakt, ein zur homp- 
dicken Masse eingedampfter Malz-Auszug, welcher 
alle löslichen Bestandtheile des Malzes in unver­
änderter Form enthält und überaus wohlschmeckend 
und nahrhaft ist.

Dieser reine Malzauszug (Malzextrakt), recht 
rruhzeitlg angewandt, hat bei Reizzuständen der 
Athmungsorgane (Husten, Heiserkeit rc.) stets 
Minderung gebracht, ist daher den meisten der an­
gepriesenen Hustenmittel unbedingt vorzuziehen. 
Neuerdings stellt Schering's Grüne Apotheke 
auch Malzextrakt-Bonbons her, die sich ihrer 
schleimlösenden Eigenschaft wegen größter Be­
liebtheit erfreuen.

Schering's reines Malzextrakt ist aber bekannt­
lich auch em vorzügliches Hausmittel zur Kräfti- 
öung geschwächter Verdauung und zur Hebung 
des Appetits vorzüglich bei Kranken und Wieder- 
gene, enden.

Man nimmt es theelöffelweise -  drei- bis 
viermal täglich - entweder rein oder gemischt 
mit Milch, Selterwasser. Bier. Haferschleim. 
Chokolade rc. Ganz besonders geeignet ist das 
reine Malzextrakt, in Verbindung mit Arznei­
mitteln gegeben zu werden, deren Geschmack es 
verdeckt und die es verdaulicher macht. Dies gilt 
z. B. bei dem von den Aerzten verordneten Malz­
extrakt init Eisen bei Blutarmuth, Bleichsucht rc.. 
sowie dem Malzextrakt mit Kalkphosphat bei 
englischer Krankheit der Kinder. Reines Malz­
extrakt wird von den Aerzten auch als Ersatz des 
Leberthranes empfohlen, doch wird es auch in 
Verbindung init diesem von Schering's Grüner 
Apotheke, Berlin Cbansseestr 19 hergestellt; 
in dieser Mischung ist die Schwerverdanlichkeit 
und der unangenehme Geschmack des Leberthranes 
fast aufgehoben.

Schering's Malzextrakt-Präparate sind in fast 
jeder Apotheke und Drvgenhandlung zu haben.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. W artm ann in Tt»vrn.

Besprechung über Schering's Malzextrakt.
Die rednerischen, rauhen Herbsttage bringen 

dem ungewohnten Körper wieder mancherlei Un­

1.3Z bis 18.65 per 
Met. — sowie 

schwarze, weiße usid farbige Henncberg - Seide 
von M Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. -  glatt, gestreift, 
karrirt, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. 
Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- 
uittl 8i«u<ul>vi ins ttsus. Muster umgehend. — 
Vurvksotinittl. Lager: es. 2 Millionen iUeter.
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vr.ellil'. iklit. U. kk-ün

V inci r u  k r r d s n

Vtzol-a
bei ^  ^ckalpl»
llis sortv/slirgmlsn VervwcftslüsM 
mit neuen Zoäega-firmen v/eräen 

äureti keaelikung lies V/ories 
^ K o n tin en ta l"sic iis» ' vermissen..

Hüll w lill llüll 
düW sn

liefert

R a f f .  W c h M u i i q ,
Thorn, Brückenstr. 28,

v is-^ -v is  Hotel „Schwarzer A dler".

i W ^ W W l D M S « !
Wegen Aufgabe meines Kurz-, W oll- 

und W eißwaarengeschäfts offerire ich
sämmllietik Artikel 

für Zolinkiübr
und S c h n e id e r in n e n  zu jeden, m ir 
annehm baren Preise.

T ho rn . Neustadt. M ark t 18.

S c h e r i n g  s  P e p s i n  E s r r n ;
nach Vorschrift vom Geh..Rath Professor Dr. O . Liebreich, beseitigt binnen kurzer Z eit
Verdauunqsbeschwerden, Sodbrennen, Magenverschleimung,

nni, Unmüstlakeit im Essen und Trinken. und ist qanz besonders Frauen unddie Folg' 
Mädchen ,

eu von' Unmaßiqkeit im Essen und Trinken, und m qanz besonders Frauen und 
zu empfehlen, die infolge Bleichsucht, Hysterie und ähnlichen Zuständen an nervöser

Berlin X.. ^
Chaussee-Straßr 19. 

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken nnd Drogenhandlungen.
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepsin-Essenz.

M a a e n s c h l v ä c h e  leiden. P r e is  '/. s t,. 3 M . .  l/r ö l .  r,5<

Schering's Grüne Apotheke,

A n z u g s t o f f - U e i i l e .
A us meinem überaus großen Tncksiaser habe ich wiederum 

einen Pollen Kupon« bis 8'/, Wir. lang und kleinere 
Reite herausjo rtirt und verkaufe diese, um schnell zu räum en, 
zu herabgesetzten Preisen.

IllMSlllliilllL Lack kilsilon, Ü M ,
Altstüdtischer Markt Nr. 23.

L < .  A obeaslkin
Post Uilterogriin. Hachsen

H o i z u r a a v e n f n k r j k
em pfiehl:

A lü iW b k , Rlurleau.rstaM N, Pack- und Bersansttkistcheu.
W a g e n  L  A  L Haus- und Küchen­

gerät!) e, 
Uogellrafigk.

75 > 60  150 llA Tragkrast.

bis zu »2 Zentnern m it ab­
gedrehten Eisenachsen, gut 

beschlagen.
25 35___ 50

5,50 8,50, 1i,—

W achtelhäuser,
flug- u ttkLkbaukk-,
Einsatzbauer,

H ^ L 8 v I » « 1 r o < r l L S i » K « 8 l v 1 1 -

16,50 27 ,— M k., gestrichen.

G esa n gsk a sten .
lVlugten- k'aclrkie

0 Stück sortirt 
für Canarienzüchter M ark 6 

franko.

praktisch nnd solid.

F ü r  jeden H aushalt zu 
empfehlen.

N im m t wenig Platz ein und 
kann bei Nichtgebrauch 

leicht zusammengelegt und in

jedem kleinen R aum  ausbe- 
w ahrt werden.

I n  B reiten 
70 95 120 em.
5 tz 

Stück.

W e i h m c h t s - G e s c h e n k e  E>7 - c h s n k '
M an  verlange Preisliste. 521.

von dem Kreisphysikus H errn 
Dr. bewohnte 2. E tage

ist vom l .  A pril 1897 zu verm ieden.
klüokmann-Krtliski.

iH in  gut möbl. Zim m er, Kabinet und 
^  Burschengelaß vom 15. November 
zu vermiethen. N äheres im Zigarren 
geschäst E t is a b e th s tr a s te  1 3 .

Phototzrlljihischrs Atelier
XNU86 L. 6 Sk-8tkN8KN,

Schloststraste 14,
vis-L-vis dem Schützenhause.

z  Stellm rq, Existenz, höheres G ehalt «
erlangt m an durch eine gründliche

k L u lm ä n n w e l i e  k u M ä u n g ,
welche in n u r  3  M o n a te n  von jedermann erworben werden kann.

! Tausende fanden dadurch ihr Lebensglück Herren und Dam en, E ltern  u. j 
! Vormünder belieben x r » 1 * 8  r,*8iri**l8*»L*<;I»r1«;L*1«;i» zu verlangen. 

Rr8t68 I)6l.rt8ell08 ^Ian6el8-I^ekr-In8titu t)

O i t o  L i e c i e ,  ^ l b i n g .
Königt. behördl. konzessionierte Anstalt.

k»OOOODGOOOGGGGGGOGG0G«VG«GGOGGOSKGOGGGGGOj
Lin gr. möbl. B ord.-Zim m  z. verm. 
^ m it auch ohne Pens Bachestr. 10. vt.

G e g e n  K ä l t e  « .  R a f f e
empfehle ich meine sehr stark nnd reev gearbeiteten

W s c h e n  K lz -, Tuch-, Pchschuhe nnd -S tiefeln
tue k e lsv , N uieun . I.uävn a HVselistutt,

mit und ohne Lrdersohlen,
ferner in Filz . S tro h . Losch, Pelz, Kork
n. s. w. Gleichzeitig bringe mein

hrjtehrnd aus dru allernrurstru, micheu uud stufen, modernen
Hcrrcnhüten "HW

in empfehlende E rinnerung.
peink ssarbsn! Kute auslität! 81et8 klag neusgie!

ß N r R L N Ä i u a i » * * ,  Breitkstr. N .

saudoi'stzör' ^ .o sk ü k i'iiiiA  lio k sri,
u u l  k i t t i U r

-

lü'Ltu!fftiON8! iL lt6ü,
titzlsurt«-,

Vtzl-Iv!)II»K8- u.

VHl-lnritlluuMLlUkHjKHN
( ^ ^ )

e .  o o m b r o w s k i  k u c k l l r u c i c e i 's i .
XAtkssrinen- u. kri6tIi'i6ll8ti.-L<;Iv0.

M .Z ..K . u. Bur,chengel.z.v, Bachestr.13.
/ ^ in e  W ohnung, 3 Z im . u. Zubehör, 
^  Brom bergerstraße 3 ! , neben dem 
Botanischen G arten , von sogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schlossermeister L .
Brom bergerstraße.

« m  .  M n m x
2. E tage, 4 Z im m ., Küche u. Zubehör, 
ab s o f o r t  zu verm. N äheres im 
B ureau C o v v 'r n i k n s t t r .  N r .  3 .
A e v .  a» I . M .Z  . « v .m .V u rs c h e n g l .  
^  n . N so rd e f t .,»  z. v . S c h lo stftr . 4 .
!>Iiomi)>N vermiethen.N kU U skU  Culm erstr. 7.

G e r s t e n s t r a ß e  1 6 .
Die 2. Etage, bestehend aus 4 Z im m ., 
die 3. E tage, bestehend aus 2 Zim m ., 
nebst Zubehör zu v e r m i e t h e n .  
Zu erfragen G e r rc b le s lr a k e  st.

Z u  vermiethen:
C in  Z i m m e r  n e b s t  K ü c h e ,

m öblirt oder um nöblirt. Z n  erfragen
S trü cken ftr. 8 . I .  (s«g.

Küche, Speisekammer nebst Zubehör, 
sowie eine k l e i n e r e  M a h n u n g  ist 
von sofort zu vermiethen.

6. l.6m ke, W a l k e r .  R ayonstr. 8.
I m  U r u b a u  S c h u ls t r .  st«d

h e r r s c h a f t l i c h e  R o h n n n g e n
von 6 Zim m ern nebst allem Zubehör 
von sofort zu vermiethen.

N o p p r i i ' t .

M k k W l j u i , ,

A u e  T i s c h le r w e r k s t e l l e ,
sowie e in  S p e ic h e rk e l le r  u n d  e in e  
S p e ic h e rs c h ü ltu n g  sind von sogleich 
z. verm. Z u  erfr. C o p p e rn ik u s s tr .  2 2 .
2  t k ta a a  w fort oder später zu verm. 
L,« iL iU ljt ttenZobtz», Seglerstr. 10.
Kleines möbl. Z im m er. Hohestr. 8, Part.
H M  ohn. von 4  Zim m . nebst Zub. von 
N » *  sofort zu verm. Seglerstr. l l ,  11.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


